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frazTrendwendeGrosse Sache
• Die Royal Dance Acade-
my bietet Einblicke in die
Welt des klassischen Tanzes
• «We Feed the World»
zeigt den Wahnsinn der
Nahrungsmittelindustrie
• Massive Sound aus Bel-
gien rocken das TapTab
• Bastian Sick liest aus sei-
nem neuen Buch

Alter macht
Schule
Natürlich unterrichten sie
nicht, die ältere Frau und die
älteren Männer, die im Hoh-
berg-Schulhaus ein- und aus-
gehen – zur grossen Freude von
Kindern und Lehrerschaft. Sie
helfen uns, und sie haben Zeit,
sagen die Kinder. Sie lassen uns
drei Generationen unter einem
Dach erleben, sagen die Lehre-
rinnen und Lehrer. Sie machen
unser Leben neu und weit, sa-
gen die Damen und Herren
vom Seniorenprojekt (im Bild
Initiator Peter Klenke). Eine
herzergreifende und sehr ver-
nünftige Schulgeschichte.
(Foto: Peter Pfister)

Manchmal wundert sie
sich noch immer, wie das
hat geschehen können,
dass diese grosse Sache in
ihr Leben gekommen ist:
Seit dreissig Jahren fährt
Vreni Frauenfelder nach
Afghanistan und hilft und
hilft. Von Projekten und
anderen Wahrheiten.

Roland J. Gasser ist Ge-
schäftsführer der Stiftung
Impuls, die mit gezielten
Massnahmen die Chancen
von Stellensuchenden auf
dem Arbeitsmarkt verbes-
sert. Im «Wochenge-
spräch» vermeldet der Ge-
schäftsleiter eine eigentli-
che Trendwende.
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Nach neuen Wegen suchen

Peter Hunziker
zum Ausgang
der städtischen
Abstimmungen

Der Pulverdampf des Abstim-
mungskampfes ist verraucht,
und langsam öffnet sich der
emotionsfreie Blick auf die
Sachfragen wieder. Das Verdikt
gegen die populistische Initiati-
ve mit dem irreführenden Na-
men «SH-fit» ist
glücklicherweise derart deutlich
ausgefallen, dass sie kaum mehr
keiner weiteren Diskussion be-
darf. 7‘875 Stimmberechtigte
haben sich mit guten Gründen
gegen die Verkleinerung und
Schwächung der städtischen
Exekutive auf drei Vollämter
ausgesprochen. Nur gerade
2‘835 befürworteten den aufge-
gleisten Schildbürgerstreich. Ein
derart klares Ergebnis muss den
Initianten zu denken geben.

Bei der Frage der Stadtbild-

verordnung schlug das Pendel
dagegen weitaus weniger deut-
lich aus. Nur eine hauchdünne
Mehrheit von gerade einmal
51,7 Prozent der Stimmberech-
tigten sprach sich gegen eine
schärfere Reglementierung im
Umgang mit dem öffentlichen
Raum aus. Eine Reglementie-
rung, die dem kommerziellen
Wildwuchs auf den Gassen en-
gere Grenzen setzen wollte.

Unsere Zeitung hat sich im
Vorfeld entschieden für diese
Einschränkungen bei der Nut-
zung des öffentlichen Raumes
ausgesprochen. Mit dem knap-
pen Resultat und unter Berück-
sichtigung der auch von der
Gegnerschaft erkannten Not-
wendigkeit von Massnahmen
gegen den grassierenden Vanda-
lismus kann man sich jedoch
leicht versöhnen. Vor allem des-
halb, weil mit der Zurückwei-
sung der Stadtbildverordnung
das Thema keineswegs vom
Tisch ist. Dafür wird leider nicht
zuletzt die wachsende Zahl von
Leuten sorgen, die im Umgang
mit öffentlichem Gut immer we-
niger Rücksicht zeigen.

Das Abstimmungsergebnis ist
für die Befürworter der Vorlage

sicher kein Unglück. Anlass zur
Tagesordnung überzugehen,
besteht allerdings nicht. Auf der
politischen Ebene werden sich
der Stadtrat und das Parlament
in nächster Zeit wohl Gedan-
ken machen müssen, wie man
des ungelösten Problems Herr
werden kann, ohne die Vorbe-
halte der Jungpolitikerinnen
und -Politiker aus den Kreisen
von ALSH, JSVP und JFDP zu
ignorieren. Dass sich dafür
Wege finden lassen und finden
lassen müssen, steht ausser
Zweifel. Schliesslich wäre es
ziemlich widersinnig, bei der
Tourismuswerbung und beim
Wohnortmarketing weiterhin
die Standortvorzüge – zu de-
nen auch eine intakte Umge-
bung gehört – zu preisen, wenn
man gleichzeitig nichts dafür
tun will.

Möglicherweise wäre es hilf-
reich, wenn die Jungparteien mit
den erfahrenen Partygängern in
ihren Reihen einmal selbst ihre
Vorstellungen formulieren, wie
etwa dem Vandalismus in der
Stadt wirkungsvoll begegnet
werden könnte. Die Verwaltung
alleine wird die Lösung
jedenfalls nicht herbeiführen
können.
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Vreni Frauenfelder erlebt in Afghanistan Ermutigendes

«Man sieht wieder Mädchen zur Schule hüpfen»
Die schlimmen Nachrichten

sind nicht die ganze Wahrheit:

Vreni Frauenfelder, Gründerin

der Schaffhauser Afghanis-

tanhilfe und seit dreissig Jah-

ren immer wieder unerschro-

cken vor Ort, kennt die Pro-

bleme des Landes, besser

sogar als die meisten. Aber sie

sieht auch Hoffnung und Le-

bensmut, Fantasie und den

Willen der Bevölkerung, bes-

sere Tage zu gestalten.

kleinen Verein mit grosser Wir-
kung formiert hat, der Geld auf-
treibt für Projekte, die afghani-
sche Fachleute auf die Beine
stellen und die Vreni Frauenfel-
der – sie spricht den Farsi-Dia-
lekt der Einheimischen – beglei-
tet und unterstützt mit dem
Geld aus der Schweiz, aus Neu-
hausen und Schaffhausen. Und
so kommt es, dass der Randen
irgendwo die Berge Afghanis-
tans berührt und zwischen den
beiden Lebenswelten sich ein
ungeahnter Horizont eröffnet
hat. Bloss, Vreni Frauenfelder,
inzwischen fast achtzig Jahre
alt, kommt nicht mehr dazu, auf
dem Randen zu wandern. Mit
dem Auto fahren mag sie nicht,
und zum Laufen findet sie keine
Zeit. Denn, auch wenn sie da ist,
arbeitet sie für Afghanistan: ver-
kauft Honig und Weinbeeren,
erledigt Schreibarbeit, bereitet
neue Projekte vor, hält Kontakt
mit den Menschen vor Ort.  Sie
ist mit vielen Menschen be-
freundet, seit zwanzig Jahren
herzlich verbunden mit der UN-
Delegierten für Menschenrech-
te, der Ärztin Sima Samar, an
deren Arbeit und persönlichem
Ergehen sie Anteil nimmt. Die
Schaffhauser Afghanistanhilfe
unterstützt Initiativen der Shu-
hada-Organisation von Sima Sa-

mar, einer Hilfseinrichtung, die
Kliniken, Schulen und andere
Infrastrukturprojekte vor allem
für Frauen, aber auch für ganze
Familien und Dorfgemeinschaf-
ten unterhält.

HOFFNUNG KEIMT IM DUNKEL

Aber eigentlich will Vreni Frau-
enfelder ja erzählen, denn sie
erträgt es nicht, wenn das Bild
von Afghanistan nur dunkel und
traurig ist, gerade in diesen Ta-
gen nicht, wo die Meldungen
von Bomben und Gewalt sich
wieder überstürzen. Eben erst
ist sie zurückgekehrt aus Zen-
tralafghanistan, dem Hazarajat,
wo die meisten Projekte der
Schaffhauser Afghanistanhilfe
angesiedelt sind. Und sie hat Er-
mutigendes gesehen: eine Schu-
le, kaum gebaut, schon zu klein.
Eltern schicken ihre Töchter in
Scharen zur Schule, man muss
anbauen, kaum ist das Haus fer-
tig. Ein Familiendorf, zu dem die
Afghanistanhilfe für jede Fami-
lie den Grundbedarf beigesteu-
ert hat: Inzwischen sind die
Häuschen um hübsche Anbau-
ten vergrössert, die Gärten be-
pflanzt worden. Wer es besser
haben will, macht es selber. In
einem anderen Dorf ein Wasser-
projekt: Ein Gang übers Feld mit

Afghanistan:
ein besonderes
Land mit Sorgen
und Hoffnun-
gen. Es ist Vreni
Frauenfelders
grosse Liebe.
(Foto: Peter
Pfister)

dem Bauern. Vor Jahren wuchs
Opium, später Hanf. Heute blü-
hen Reihen von Apfel- und Apri-
kosenbäumchen. Vreni Frauen-
felder kennt die Gegenden, in
denen sie arbeitet, so gut, dass
sie die leiseste Veränderung be-
merkt. Ihre Augen, immerhin
seit dreissig Jahren auf Spuren-
suche, wollen Leben sehen,
nicht Zerstörung und Tod. Und
Leben gibt es, man muss es nur
erkennen: Man sieht wieder
Mädchen zur Schule hüpfen, mit
Büchern unter dem Arm. In Ka-
bul spazieren Frauen, unter de-
ren Burka ein Stöckelschuh
klappert. Da und dort trägt eine
Dame statt Burka ein Kopftuch,
dazu dreht sie ein Sonnen-
schirmchen, damit sie ja nicht
braun wird... Auf dem Land
sieht man Menschen bei der
Feldarbeit, da und dort weiden
Schafe, es grünt nach Jahren der
Trockenheit, denn es hat, der
Himmel weiss warum, ein wenig
geregnet.

Im September fährt Vreni
Frauenfelder wieder hin. Dann
lässt sie es Herbst werden in
Neuhausen, ihr wilder Garten
kann das auch allein. Und der
Horizont hier zu lande, der ist,
wie er ist, auch ohne sie. Sie
muss nachsehen, was sie ma-
chen im Hazarajat.

PRAXEDIS KASPAR

Nein, vom Anfang mag sie nicht
mehr viel reden, denn das ist
schon bald nicht mehr wahr. Ei-
nes Tages, vor dreissig Jahren
etwa, war es halt vorbei mit dem
Geborgensein unter dem hiesi-
gen Horizont. Eine Reise hatte
die Apothekenhelferin Vreni
Frauenfelder aus Neuhausen am
Rheinfall nach Afghanistan ge-
führt. Hinter der Türkei war es
weiter und immer weiter gegan-
gen, eine neue Welt hatte sich ihr
aufgetan. Die ordentlichen, leb-
haften Jahrzehnte hinter dem
Ladentisch und die runden,
friedlichen Sonntage auf dem
Randen waren in diese unvor-
stellbare neue Geschichte ge-
mündet. Sie hatte Menschen
und Landschaften kennen ge-
lernt, die fremd waren – gast-
freundlich und liebenswürdig
und manchmal nicht leicht zu
verstehen. Vreni Frauenfelder
kam zurück in die Schweiz und
war befreit und gefangen
zugleich. Wenig später kam die
russische Invasion, die Flucht
von Millionen Afghanen nach
Pakistan. Sie musste hinfahren
und nachsehen, wie es ihnen
ging. Es ging nicht gut, und Vreni
Frauenfelder musste helfen, an-
fangen an einem Zipfel.

Das tut sie bis heute,
inzwischen mit einem Kreis von
Freunden, der sich zu einem
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«Wir wollen unser Netzwerk ausbauen»
az Roland Gasser, mit der Wirt-
schaft geht es dem Vernehmen
nach tüchtig aufwärts. Spürt die
Stiftung Impuls etwas davon?
Roland Gasser Tatsächlich ist der
Aufschwung auch bei uns ange-
kommen. Eine Entwicklung, die
etwas überraschend kommt, weil
der Bedarf nach Beschäftigungs-
programmen in den vergangenen
fünf Jahren stetig anstieg und wir
im vergangenen Jahr mit durch-
schnittlich 300 belegten Plätzen
einen absoluten Rekord ver-
zeichneten. Heute stelle ich fest,
dass der Trend gebrochen ist.
Bereits verzeichnen wir zehn
Prozent weniger Zuweisungen
als noch zum Jahreswechsel. Wir
erleben es jetzt regelmässig, dass
Leute aus unseren Programmen
wieder einen Job finden. Perso-
nen mit guten Voraussetzungen
haben jetzt echte Chancen, eine
Stelle zu finden. Wenn die Ent-
wicklung sich jedoch so fort-
setzt, werden wir unsere Kapazi-
täten sogar reduzieren müssen.

In welchen Bereichen liegen
heute Ihre Schwerpunkte?
Unsere Arbeit ist vielschichtig
geworden. Recycling ist unser
Grundangebot, bei dem wir bis
zu achtzig Leute beschäftigen
können. Dazu betreiben wir
inzwischen ein Dutzend ver-
schiedene Kleinbetriebe mit
teilweise niederschwelligen Auf-
gaben bis zur Gastronomie oder
im kaufmännischen Bereich, wo
hohe Anforderungen zu erfüllen
sind.

Ihre Jahresberichte handeln
wohl kaum von Cash-flow und
Gewinnmargen. Wie messen Sie
Ihren Erfolg?
Auf der einen Seite gibt es die
quantitative Ebene, die in den
Statistiken ihren Niederschlag
findet, wenn wir feststellen, wie
viele unserer Teilnehmerinnen
und Teilnehmer einen Job fin-
den. Für mich ist auf der ande-
ren Seite die individuelle, fallbe-
zogene Geschichte jedoch viel

wichtiger. Unser Anspruch ist,
alle, die zu uns kommen, nach
einem befristeten Einsatz auf ir-
gend eine Weise Fortschritte er-
zielen zu lassen. Ein Fortschritt
kann auch sein, wenn jemand,
der dort offensichtlich richtig
platziert ist, zur IV wechseln
kann. Gerade durch die harte
Praxis der IV fallen viele Leute
zwischen Stuhl und Bank. Wir
beschäftigen immer noch Leute,
die auch bei einer anhaltenden
Konjunkturbelebung nicht in
den ersten Arbeitsmarkt zu-
rückkommen können.

In der Unterzeile Ihres Stif-
tungsnamens heisst es, «Fit for
Jobs». Wäre es nicht Teil der Auf-
gabe, diese Leute wieder für den
Arbeitsmarkt zu qualifizieren?

Wir haben einen Sockel, bei
dem es in erster Linie um eine
soziale Integration geht. Bei den
vielen anderen Leuten schaffen
wir wieder neue Motivation und
bieten Perspektiven. Diesen
Freiraum möchte ich hier erhal-
ten. Wenn der Glaube an die
Chance verloren gegangen ist,
nützt auch alles andere nichts
mehr.

In welchem Rahmen können Sie
Ihre Arbeit auf dem Ebnat ent-
wickeln?
Der grosse Vorteil von Schaff-
hausen ist seine Übersichtlich-
keit. Unser Stiftungsrat ist
beispielsweise interinstitutio-
nell zusammengesetzt. Vom Ar-
beitsamt über das Sozialversi-
cherungsamt bis zu den Ge-
werkschaften und Arbeitgebern
sind die einflussreichen Institu-
tionen integriert. In dieser Form
wäre das in Zürich nicht mög-
lich, weil dort viele Anbieter in
Konkurrenz zueinander stehen.

Seit acht
Monaten ist
Roland J.
Gasser
Geschäftsführer
der Stiftung
Impuls. (Foto:
Peter Pfister)

«Der Trend ist
gebrochen»
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Mit dem Sozialfond verfügt
Schaffhausen zudem als einziger
Kanton über ein Finanzierungsin-
strument, mit dem Leute, die aus
der Arbeitslosenversicherung fal-
len, davor geschützt werden kön-
nen, nicht sofort in die Sozialhilfe
abzugleiten. Ausgesteuert zu wer-
den, ist ein Einschnitt, der die
Chancen auf die Rückkehr in den
Arbeitsmarkt massiv schmälert.
Ein Nachteil dieser kleinräumigen
Struktur ist dagegen der Mangel
an spezialisierten Arbeitspro-
grammen. In grösseren Regionen
können Akademikerprogramme,
Büro- oder Gastronomieprogram-
me geführt werden. Zielgruppen-
gerechte Arbeit ist bei uns nur be-
schränkt möglich.

In einzelnen Bereichen kooperie-
ren Sie mit der Stiftung Altra. Wo
ergeben sich dabei Synergien?
Die Altra ist in Sachen Auftragsak-
quisition hervorragend organi-
siert. Weil die Aufträge oft sehr
kurzfristig kommen, können wir
oftmals einspringen. Das ist für
beide Seiten eine gute Sache. Ver-
einzelt konnten wir auch Leute in
der Produktion der Altra platzie-
ren. Es kommt eher vor, dass je-
mand von uns zur Altra wechselt
als in umgekehrter Richtung.

Wie gross ist eigentlich die Gefahr,
dass die Stiftung Impuls Arbeits-
plätze konkurrenziert, die gerade
Ihre Leute händeringend suchen?
Könnte beispielsweise die  Kanti-
mensa nicht genauso gut als «nor-
males» Unternehmen wirtschaf-
ten?
Ich kann Ihnen versichern, dass al-
les, was unsere Stiftung macht,
von keinem privaten Unterneh-
mer betrieben würde, sei das die
Velostation oder die Kantimensa.
Die Mensa ist insofern ein beson-
derer Fall, weil ursprünglich beab-
sichtigt war, sie mit einem Pächter
aufzuziehen. Der einzige Bewer-
ber stieg jedoch noch vor dem
Start wieder aus. Wären wir nicht
eingesprungen, gäbe es heute kei-
ne Kantimensa, oder die Menus
würden 15 Franken kosten. Mit
unseren Einnahmen können wir
kaum unsere direkten Kosten de-
cken.

Erhöhen die Mensa-Beschäftigten
mit ihrem Einsatz tatsächlich ihre
Vermittlungsfähigkeit?

Ihre Chancen auf dem Arbeits-
markt steigen auf jeden Fall. Die
Kantimensa mit 300 Mittagessen
ist ein anspruchsvoller Betrieb. Je-
mand, der sich hier bewährt hat,
hat den Beweis erbracht, auch in
einem Restaurant oder im Lebens-
mittelumfeld bestehen zu können.
Wir haben zunehmend direkte
Anfragen nach Personal, und un-
ser Mensa-Küchenchef verfügt
ausserdem über ein gutes Bezie-
hungsnetz. Ohnehin laufen etwa
80 Prozent unserer Vermittlungen
auch in anderen Branchen über
Beziehungen und direkte Gesprä-
che. Diese Netzwerke wollen wir
weiter ausbauen.

Wie schätzen Sie die Idee der
1000-Franken-Jobs ein?
Wir erarbeiten zurzeit Projekte
mit Teillohnkonzepten. Das ist
eine sehr schwierige Sache. Ich
bin jedoch überzeugt, dass hier
unsere Zukunft liegt. Das ist die
einzige Chance, die Sockelarbeits-
losigkeit, die auch bei bester Kon-
junktur bleiben wird, aufzufangen
und die Sozialhilfekosten zu sen-
ken. Für dieses Teillohnkonzept
kommen nur Tätigkeiten in Frage,
die heute meist in Ostblockländer
verschoben werden. Diese Arbeit
in die Schweiz zurückzuholen
oder gar nicht erst abwandern zu
lassen, muss unser Ziel sein. Da-

mit wird im Land kein einziger Ar-
beitsplatz konkurrenziert.

Was sind die Zukunftsperspekti-
ven für die Stiftung Impuls? Wird
die Institution irgendwann einmal
überflüssig sein?
Nein. Das ist undenkbar. So lange
wir eine Marktwirtschaft mit
einem der flexibelsten Arbeits-
märkte, verbunden mit dem ge-
ringsten Kündigungsschutz Euro-
pas haben, wird es auch Leute ge-
ben, die aus diesen Prozessen her-
ausfallen. Ich bin ein Verfechter
der Integration in den ersten Ar-
beitsmarkt. Viele Arbeitssuchende
haben jedoch andere Vorausset-
zungen.

Wo sehen Sie noch Handlungsbe-
darf?
Ich wünschte mir, die Diskussion
von der Konkurrenzierung des ers-
ten Arbeitsmarktes wäre endlich
wegzubringen. Auch bei zukünfti-
gen Teillohnkonzepten ist diese
Frage nicht von grosser Relevanz.
In Schaffhausen wäre es zudem
schön, wenn die Stiftung Impuls
weniger stigmatisiert würde. Die
Bevölkerung sieht kaum, welch
breites Spektrum an Menschen zu
uns kommt. Hier kommen sehr
viele Einzelschicksale zusammen,
denen mit der nötigen Toleranz be-
gegnet werden sollte.

Bei der Stiftung Impuls legen wir
hohen Wert auf qualitatives Wachs-
tum. In den Anfangsjahren war vie-
les auf reine Beschäftigung ausge-
richtet, der Beziehungsteil wurde
dabei vernachlässigt. Beides gehört
jedoch zusammen. Das Ziel ist, die
Leute auch persönlich weiterzu-
bringen. Ich bin überzeugt, dabei
kann noch viel bewegt werden.

INTERVIEW:  PETER HUNZIKER

«Zielgruppen-
gerechte Arbeit ist
nur beschränkt
möglich»

Die Zusammenarbeit mit der Altra trägt Früchte: In den vergangenen
Tagen wurde gemeinsam ein riesiger Mailing-Auftrag erledigt.

(Foto: Peter Pfister)

Roland J.
Gasser
Seit Oktober 2005 ist
Roland Gasser Ge-
schäftsführer der Stif-
tung Impuls. Mit
Arbeitsprogrammen
will die Institution die
Chancen von Stellen-
suchenden auf dem
Arbeitsmarkt gezielt
verbessern. Ende 1997
wurde die Stiftung als
Trägerin eines Teils der
kantonalen arbeits-
marktlichen Massnah-
men gegründet. Nach
einer Erweiterung des
Aufgabenbereichs kam
2001 der Namenszusatz
«Fit for Jobs» hinzu.

Roland Gasser schloss
nach einer KV-Lehre
und einem Betriebswirt-
schaftsstudium an der
Fachhochschule seine
Ausbildung mit dem
MBA-Titel ab. Ergänzt
hat er seinen berufli-
chen Rucksack um eine
Coaching-Ausbildung.
Der heute 46-Jährige
sammelte zuerst Erfah-
rungen in der Verpa-
ckungs- und Lebensmit-
telbranche, bevor ihn
eine Weiterbildung zum
Sozialmanager 1997 zu
einem privaten Verein in
Zürich führte. Dort bau-
te Roland Gasser meh-
rere Arbeitsintegrations-
projekte auf. Mit dem
Wechsel als Geschäfts-
führer nach Schaffhau-
sen hat sich für ihn zwar
der Rahmen geändert,
sein Aufgabenbereich ist
jedoch ähnlich.

Gasser wohnt in Win-
terthur  und widmet
seine Freizeit vorwie-
gend seiner Familie mit
zwei Kindern. In ruhi-
gen Stunden geniesst er
gerne einen feinen
Tropfen Wein. Sportlich
hält sich der Impuls-
Geschäftsleiter mit aus-
giebigen Touren auf
dem Velo fit. (ph.)
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ERGEBNIS DER STÄDTISCHEN
ABSTIMMUNGEN
VOM 21. MAI 2006
Initiative «SH-fit – drei vollamtliche Stadträte für die
Zukunft»

Zahl der Stimmberechtigten 21 025
Zahl der eingelegten Stimmzettel 11 719
Zahl der leeren Stimmen 994
Zahl der ungültigen Stimmen  15
Zahl der gültigen Stimmen 10 710

Es haben gestimmt mit Ja: 2 835
Es haben gestimmt mit Nein: 7 875

Stimmbeteiligung: 55,7 %

Massnahmen zur Verbesserung des Stadtbildes/
Verordnung über die Nutzung des öffentlichen
Raumes

Zahl der Stimmberechtigten 21 025
Zahl der eingelegten Stimmzettel 11 715
Zahl der leeren Stimmen 861
Zahl der ungültigen Stimmen 9
Zahl der gültigen Stimmen 10 845

Es haben gestimmt mit Ja: 5 237
Es haben gestimmt mit Nein: 5 608

Stimmbeteiligung: 55,7 %

WAHLBÜRO DER
EINWOHNERGEMEINDE SCHAFFHAUSEN

Der Präsident:
Marcel Wenger

Der Aktuar:
Christian Schneider

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES DES
EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom
18. Mai 2006 die Neufassung des Reglementes der
Güterkorporation genehmigt. Diese wurde notwendig
im Zuge der Fusion der Güterkorporationen Thayngen
und Barzheim.
Dieser Beschluss untersteht gemäss Art. 18 lit d)
der Ortsverfassung dem fakultativen Referendum.
Die Referendumsfrist beträgt 20 Tage und läuft am
14. Juni 2006 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:   Gabriel Moser
Der stv. Aktuar: Nikolaus Bättig

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 25. Juni 2006, findet statt:

KANTONALE
VOLKSABSTIMMUNG
– Kredit von 2 Mio. Franken für eine schnelle
Bahnverbindung nach Winterthur und den direkten
Flughafenanschluss (Verlängerung S16)

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von Art. 4
des Wahlgesetzes (Ausschluss vom
Aktivbürgerrecht), alle in der Stadt Schaffhausen
wohnhaften Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen ist
bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00 zu
bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungszeiten
der Urnen orientiert die Rückseite des
Stimmausweises.

Neu kann für die briefliche Stimmabgabe das
Couvert verwendet werden, mit dem Stimmausweis
und Stimmzettel zugestellt werden. Bei der
brieflichen Stimmabgabe ist der Stimmausweis
unbedingt beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger

                           Die

gehört in jedes Haus
Tel. 052 633 08 33
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Die Jubiläumsparty des Vereins «Eleven-Fifty 1150» ist vielleicht auch das Abschiedsfest

Rückzug statt kleinere Partybrötchen backen
Dieser Tage steigt im Schwei-

zersbild die vielleicht letzte

Party des Vereins «Eleven-Fif-

ty». Es ist unwahrscheinlich,

dass es weitere Partys geben

wird – es fehlt an Leuten, die

bereit sind, sich zu engagieren.

MICHAEL HELBLING

«Heisst es bald Eleven-Fertig?»
lautete Ende April der Titel einer
Medienmitteilung des Vereins
«Eleven-Fifty 1150». Damit
wurde öffentlich gemacht, was
vereinsintern schon länger dis-
kutiert und an der letzten Gene-
ralversammlung Anfang dieses
Jahres beschlossen wurde:
Möglicherweise hat es sich nach
dem Auffahrtswochenende ele-
venfiftymässig ausgefeiert, die
Party zum zehnjährigen Beste-
hen des Merishauser Vereins
dürfte – zumindest bis auf Wei-
teres – die letzte sein. Dieser
Rückzug wird auch an der
nächsten Generalversammlung
im September zur Sprache kom-
men. Zudem muss an der GV
auch eine Statutenänderung in
Betracht gezogen werden: Denn
gemäss Statuten hat der Verein
«Eleven-Fifty 1150» den
Zweck, «das kulturelle Leben in
der Gemeinde zu fördern». Ein
Punkt, der ohne Partys hinfällig
würde. Partymässig kleinere
Brötchen backen wolle man
nicht. Dazu Daniel Preisig, Prä-
sident des Vereins: «Wenn eine
Party unser Label trägt, dann
kommen die Besucher mit einer
bestimmten Erwartungshaltung
an die Party.» Dazu gehört ne-
ben dem Sound- und Lichtkon-
zept sowie dem Heimfahrser-
vice eben auch die Grösse der
Party.

ES FEHLT AN LEUTEN

Ein denkbares Szenario wäre
aber, weiterhin Partys zu veran-
stalten, allerdings mit einem
OK, das aus neuen Leuten be-

steht – sofern sich denn auch
welche finden. Genau hier liegt-
der Hund begraben: Es fehlt
schlicht an Leuten, die bereit
sind, sich in einem Partyorgani-
sationskomitee zu engagieren.
Von der «alten Garde» haben
sich einige zurückgezogen, und
an jungen Leuten fehlt es
schlicht und einfach. Für ein OK
braucht es gemäss Preisig 12 bis
15 Leute. «Mit dem Gang an die
Öffentlichkeit habe ich mir na-
türlich auch erhofft, dass sich
neue Leute melden würden», so
Preisig. Tatsächlich gab es Reak-
tionen – nur gemeldet hat sich
noch niemand, der auch bereit
wäre, aktiv mitzuwirken. Das
mag durchaus einer breiten ge-
sellschaftlichen Tendenz ent-
sprechen: Immer weniger Leute
sind bereit, Verantwortung zu
übernehmen und sich für ande-
re zu engagieren – und dies auch
noch ohne Bezahlung. Bei der
Organisation einer Eleven-Fifty-
Party geht es aber genau darum:
Die Aktiven und Helfer arbeiten
unentgeltlich, und viele opfern
einen grossen Teil ihrer Freizeit
dafür. «Manche nehmen sogar

extra zwei Wochen Ferien an ih-
rem Arbeitsplatz, um sich an
den Aufbauarbeiten zu beteili-
gen», erklärt Preisig. Und
schliesslich geht es um einen
schönen Batzen Geld, für den
man die Verantwortung zu tra-
gen hat: Bei der Jubiläumsparty
von diesem Wochenende etwa
rechnen die Betreiber mit Fix-
kosten von rund 150‘000 Fran-
ken, die mit Eintritten und Ge-
tränkeverkauf gedeckt werden
müssen. Das Budget ist knapp
kalkuliert, ein kleiner Gewinn
sei aber immer miteingerechnet,
sagt Preisig, relativiert aber
auch: «Ein bisschen Vandalis-
mus, und das bisschen Gewinn
ist weg.»

ELEVEN-FIFTY – JSVP?

Preisig, der auch für die Junge
SVP im Grossen Stadtrat sitzt,
reagiert nicht gerade erfreut,
wenn man ihn auf eine mögliche
Nähe von JSVP und dem Party-
verein anspricht: Viele JSVP-
Leute engagieren sich
bekanntlich auch im Verein Ele-
ven-Fifty. Für Preisig stellen die-

se Überschneidungen aber kein
Problem dar: «Es ist richtig, dass
teilweise dieselben Leute in der
Partei und im Verein aktiv sind»,
räumt er ein. Ebenso klar sagt er
aber auch, dass dabei das eine
nicht mit dem anderen ver-
mischt werde: «Auf Vereinsrei-
sen etwa machen wir keine poli-
tischen Sitzungen.» Im Weiteren
gebe es auch linke und alternati-
ve Vereinsmitglieder. Ausgelöst
hatte die Debatte ein Leser-
briefstreit vom November 2004.
Der ALSH-Kantonsrat Florian
Keller reagierte auf die Forde-
rung der JSVP, die öffentlichen
Gelder zur Kulturföderung zu-
sammenzustreichen, mit der
Aussage, die ALSH habe keine
Lust, nur noch an «JSVP-Ele-
ven-Fifty-Partys gehen zu kön-
nen». Kellers Worte sorgten für
Unmut im Verein, zwischen-
zeitlich haben sich die Wogen
aber geglättet, und auch Keller
bestätigt auf Anfrage der «az»,
dass das eine mit dem anderen
wohl nichts zu tun habe – auch
wenn die meisten JSVP-Leute
auch bei Eleven-Fifty Mitglied
seien.

Klotzen, nicht kleckern: Auch bei seiner vielleicht letzten Party scheut der Verein «Eleven-Fifty 1150»
keinen Aufwand.   (Foto: Peter Pfister)



GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 6. Juni 2006
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden

1. Motion Martin Egger: Leistungsvereinbarung
Stiftung für neue Kunst

2. Interpellation Christoph Schlatter: Welche
Möglichkeiten stehen dem Stadtrat zur
Verfügung, sich für den Erhalt bzw. Ausbau der
Trolleybuslinien einzusetzen?

3. Interpellation Theresia Derksen: Örtliche
Zusammenlegung von Verwaltungsabteilungen

4. Interpellation Mitglieder der ständigen
Kommission für soziale Belange: «Arbeit statt
Rente»

5. Motion Edgar Zehnder: Massnahme gegen
den Missbrauch von Sozialhilfe

Schaffhausen, 24. Mai 2006

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch, Präsident

Nächste Sitzung: 20. Juni 2006 (Rechnung 2005)

Stellen

Ich suche einen Nachmieter
für meine Büroräumlichkeiten
im Ebnat 65.

ca. 80 m2

inkl. Küche & Abstellraum
Es hat eine riesige Terrasse.
Miete: 825.– inkl. Nebenkosten.
Ab sofort.

052 624 41 24

Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Winkelriedstrasse zu
vermieten schöne Wohnungen.
Küche/Bad renoviert. Balkon,
ruhige Lage.

3-Zi-Wohnung
ab 915 CHF/Mt., inkl.

4-Zi-Wohnung
1255 CHF/Mt., inkl.

4.5-Zi-Wohnung
1204 CHF/Mt., inkl.
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Wochenmarktbericht

vom Dienstag, 23. Mai 2006

Fruchtgemüse: Salatgurken Stück 2.–; Blattgemüse: Fenchel kg
6.–; Krautstiele kg 6.–; Rhabarber kg Fr. 5.–. Kohlgemüse:  Blumen-
kohl kg 6.–; Broccoli kg 7.–; Kohlrabi Stück 1.80; Rotkabis kg 3.–;
Weisskabis kg 3.–; Wirz kg 4.–. Zwiebelgemüse: Lauch grün, kg 5.–;
Zwiebeln gelb, kg 2.50. Wurzelgemüse: Karotten kg 2.40; Sellerie
Knollen, kg 5.–; Radieschen, Bund 1.60. Salate: Lattich kg 4.–;
Eisberg kg 3.–; Kopfsalat grün, Stück 1.80; Eichblattsalat, kg 5.–;
Lollo rot, kg 5.–; Nüsslisalat kg 28.–; Rucola kg 20.–. Andere
Produkte: Spargel grün, kg 15.–; Spinat, kg 5.–; Kartoffeln: Bintje
kg 1.20; Charlotte kg 1.50. Kernobst: Äpfel Braeburn kg 4.–; Gala I
kg 3.50;  Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel Jonagold I kg 3.50; Äpfel
Maigold I kg 3.80; Äpfel übrige I Inland kg 3.80; Birnen übrige I,
kg 3.–; Birnen übrige I Ausland, kg 3.80. Beeren: Erdbeeren kg 14.–

BEREICH SOZIALES
INTEGRATION UND MANDATE
OBERSTADT 23

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung eine/
einen

SOZIALARBEITERIN/
SOZIALARBEITER
PENSUM 70% – 80%
Unser Leitbild:
• Wir helfen Rat Suchenden bei persönlichen,

finanziellen und familiären Problemen.
• Wir erarbeiten gemeinsam Lösungen und

ermutigen zu Eigenverantwortung und Selbstver-
trauen.

• Wir bieten bei gesetzlichen Massnahmen
persönliche Fürsorge und leisten Hilfe.

Das Aufgabengebiet umfasst:
• Abklären und Auszahlen von Sozialhilfeleistungen
• Lohnverwaltungen für Klienten
• Beratung von Erwachsenen, Familien und

Jugendlichen bei persönlichen, finanziellen und
sozialen Problemen

• Führen von vormundschaftlichen Massnahmen
gem. ZGB

Um dieser vielseitigen und anspruchsvollen Tätigkeit
gerecht zu werden, setzen wir voraus:
• Ausbildung an einer Schule für Soziale Arbeit
• Erfahrung im ambulanten Bereich
• EDV-Kenntnisse
• Selbstständige, belastbare Persönlichkeit
• Bereitschaft, sich für sozial Benachteiligte zu

engagieren und in einem kleinen Team mitzu-
arbeiten

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Brigitte Trösch zur
Verfügung, Tel. 052/632 54 54

Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte bis
16. 06. 2006 an:
BEREICH SOZIALES der Stadt Schaffhausen, Marlise
Stöckli, Oberstadt 23, 8200 Schaffhausen

Amtliche Anzeigen

Liegenschaften Terminkalender

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag, 28. Mai.
Rheinwanderung
Säckingen-
Rheinfelden.
Besammlung:
7.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

SP Stadt.
Mittwoch, 31. Mai.
Parteiveranstaltung
mit Roger Fayet,
Direktor Museum
zu Allerheiligen,
und Werner
Rutishauser,
Kurator Sammlung
Ebnöther,
19.30 Uhr,
Vortragssaal,
Museum zu
Allerheiligen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Samstag, 10. Juni.
Wanderung
Oberbüren-
Bürgenstock.
Besammlung:
5.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.
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Spuren des «Sakrilegs»?

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über einen Fund im Bündner-
land.

Dan Browns Buch «Das Sakri-
leg» und der darauf beruhende
Film «Da Vinci Code» sind
derzeit in aller Augen, Ohren
und Munde. Ein spannendes
Buch, das auf einer für die vati-
kanischen Eminenzen ketzeri-

schen These beruht: Jesus sei
kein lediger Mann mit einer
Jüngerschar gewesen, sondern
verheiratet mit Maria Magdale-
na, mit der zusammen er auch
Kinder gehabt habe. Diese «Tat-
sache» sei später, als das Chris-
tentum Staatsreligion wurde,
aus allen Überlieferungen ent-
fernt worden. Die Frau habe im
Klerus fortan keine Bedeutung
mehr gehabt, Nachfolger von Je-
sus seien nicht seine Kinder und
Kindeskinder geworden, son-
dern die Bischöfe von Rom. Die-
ses verbotene Wissen sei trotz
aller Verbote und Verfolgungen
über all die Jahrhunderte von
einem kleinen Kreis Eingeweih-
ter aufbewahrt und weitergege-
ben worden. Sie hätten sich in
einer geheimen Bruderschaft or-
ganisiert, eine Geheimsprache
entwickelt und so die definitive
Ausrottung der Wahrheit ver-
hindert. Einer der Brüder sei
Leonardo da Vinci gewesen. Er
habe das geheime Wissen in sei-

nem berühmten Gemälde «Das
Abendmahl» codiert veröffent-
licht, indem der Jünger Johan-
nes ganz offenkundig weibliche
Züge habe, also eigentlich Maria
Magdalena sei.

So weit Dan Brown.
Nun gibt es in der Nähe von

Valbella im Bündnerland ein
kleines Dorf namens Lain mit
einer kleinen alten Kirche, die
wir im letzten Winter besichtig-
ten. Ihr Innenraum ist prachtvoll
mit Fresken bemalt, darunter
eine Abendmahlsszene. Auf die-
ser könnte ein sehr femininer
Johannes nicht nur eine Frau
markieren wie bei da Vinci, hier
ist er ganz offenkundig eine. Die
Männer auf dem Bild sind mit
Frisuren und offenen Hemden
überdeutlich als solche zu er-
kennen, die Frauen mit Frisuren
und geschlossenen Blusen
ebenso deutlich als Frauen dar-
gestellt. Die Person an der Seite
von Jesus ist eine Frau, kein
Zweifel. Für jemanden, der ge-

rade Browns Buch gelesen hatte,
eine erstaunliche Übereinstim-
mung.

Wir verliessen die Kirche, war-
fen einen Blick auf sie zurück,
und was sahen wir da über der
Türe? Ein hohes gleichschenkli-
ges Dreieck und auf dessen Spit-
ze einen Kreis. Für Dan Browns
Helden, den berühmten Sym-
bolforscher Langdon, wäre der
Fall sofort klar: Das Dreieck
symbolisiert in der Sprache sei-
ner Logenbrüder die heilige
Dreifaltigkeit, der Kreis darüber
das sehende Auge, also das Wis-
sen, das über den falschen Glau-
ben triumphiert. Für jemanden,
der gerade Browns Buch gelesen
hatte, eine erstaunliche Entde-
ckung. Dies umso mehr, als die-
se kleine Kirche ja nicht nach
dem Erscheinen des «Sakrilegs»
gebaut und bemalt wurde, son-
dern vor ein paar hundert Jah-
ren.

Zufälle gibt es. Um Aufklä-
rung wird gebeten.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENES

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T- A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

VERSCHIEDENES

ZU VERMIETEN

IN FEUERTHALEN
zu vermieten per sofort oder nach
Vereinbarung, schöne, helle und
frisch renovierte

4-ZIMMER-WOHNUNG
Ideal für 1 bis 2 Personen.

Leichte Hauswartarbeiten müssen
übernommen werden.
Mietzins ca. Fr. 1100.– inkl. Neben-
kosten.
Anfragen bitte an die «schaffhauser
az» Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
unter Chiffre-Nr. 26052006, senden.

Für Abos und
Adressänderungen:

abo.sh-az@bluewin.ch
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Impfstreit: Dialog tut Not
Mit der nahenden Zeckensaison
stellt sich für viele wieder die
Gretchenfrage: Impfen oder
nicht impfen. In den Schaffhau-
ser Medien melden sich dazu
auch Fachleute zu Wort.  Eine
Homöopathin auf der einen und
mehrere Ärzte auf der anderen
Seite fürchten um das Wohl bzw.
die Gesundheit von uns, den po-
tenziellen Patientinnen und Pa-
tienten. Die Kluft zwischen den
Ansichten der Exponenten
scheint unüberbrückbar. Ob-
wohl wir bei niemandem von ih-
nen auf der Patientenliste ste-
hen, sind wir überzeugt, dass
sich beide Seiten und jeder für
sich aus tiefer Überzeugung en-
gagieren. Die Zeckenimpfung
ist dabei nur ein Beispiel für den
generellen Impfstreit, und die-
ser wiederum ist nur die Spitze
des Eisbergs, unter dessen Ober-
fläche zwei völlig verschiedene
«Denksysteme» zu Fragen der

Gesundheit und Krankheit auf-
einanderprallen. Auch uns als
Laien beschäftigt der Diskurs
ums Impfen (gegen Kinder-
krankheiten, Grippe, Hepatitis
B, etc.) schon seit vielen Jahren.
Wie andere auch mussten wir
für uns und unsere Kinder ent-
sprechende Entscheidungen
treffen, individuell und in Ab-
schätzung der von den verschie-
denen Seiten vertretenen Risi-
ken. Das ist zwar nicht einfach,
aber für mündige Patientinnen
unerlässlich. Als eigentlich be-
lastend und daher schädigend
erleben wir die Art der Ausein-
andersetzung in dieser Frage:
Zum Beispiel die auch in den
jüngsten Leserbriefen spürbare
pauschale Entwertung der Ho-
möopathie, ihrer Verdienste so-
wie der Argumente ihrer Vertre-
terinnen. Wir sind dankbar für
unser gut ausgebautes (schulme-
dizinisches) Gesundheitssys-

tem. Wir sind aber auch froh um
eine qualifizierte  Erfahrungs-
bzw. Komplementärmedizin:
Mehrfach konnte sie uns bei der
Linderung oder Heilung von Be-
schwerden helfen, bei denen die
Schulmedizin an Grenzen ge-
stossen ist. Mit dieser Erfahrung
sind wir nicht allein, sonst gäbe
es diese Alternativen nicht. Wir
sind überzeugt, dass viele Pati-
entinnen und Patienten ihren
Ärztinnen nichts von ihren
«Ausflügen» in die Komplemen-
tärmedizin erzählen, weil sie
sich damit nicht ernst genom-
men fühlen. Dadurch geht wert-
volle Erfahrung verloren. Wenn
also der Patient oder die Patien-
tin wirklich im Mittelpunkt der
Bemühungen stehen, dann ist es
höchste Zeit für eine andere Art
von Auseinandersetzung. Kon-
kret: Wir wünschen uns eine
komplementäre, d.h. sich gegen-
seitig ergänzende beziehungs-

weise von einander lernende
Medizin. Eine Medizin, die auf
allen Ebenen in einem kriti-
schen, aber konstruktiven Dia-
log steht. Auf der Grundlage ei-
ner solchen jeweils selbstkriti-
schen Verständigung wünschen
wir uns empirische Studien bzw.
Forschungen, die an den stritti-
gen Fragen ansetzen, diese seri-
ös untersuchen und uns als
Laien in der Entscheidungsfin-
dung unterstützen. Dafür müss-
te sich auch die Schulmedizin
als gesellschaftlich breit aner-
kannte und daher durchset-
zungsstarke Disziplin einsetzen.
Blauäugig? Illusorisch? Un-
denkbar? Wir hoffen nicht, denn
sonst müsste man annehmen, es
ginge doch primär um Macht.

Angelika und Giorgio
Tschanen-Hauser,

Schaffhausen

Entscheidend wird Zürich sein
Die Stimmberechtigten der
Kantone Thurgau und Zug ha-
ben die Volksinitiative «Nur
eine Fremdsprache an der Pri-
marschule» abgelehnt. Wie
bereits im Kanton Schaffhausen
fiel das Ergebnis im Kanton
Thurgau ziemlich knapp aus. Et-
was deutlicher im Kanton Zug.
Dies zeigt doch, dass das Spra-
chendiktat der Erziehungsdi-
rektoren insgesamt auf etwas
wackligen Füssen steht. Fast die
Hälfte der Bevölkerung –
darunter die grosse Mehrheit
der Praktiker – ist der Meinung,
dass der Nutzen von zwei
Fremdsprachen an der Primar-
schule zu gering ist und viele
Schüler überfordert sein wer-
den.

Kommt dazu, dass viele
Stimmberechtigte zwei Fremd-
sprachen an der Primarschule
nur befürworteten, weil die Re-
gierungen der Kantone verspra-

chen, optimale Rahmenbedin-
gungen zu schaffen. Rahmenbe-
dingungen, die viel Geld ver-
schlingen werden. Das knappe
Ergebnis und die im Abstim-
mungskampf gemachten Ver-
sprechungen verpflichten nun
die Regierungen jener Kantone,
die versprochenen guten Rah-
menbedingungen zu schaffen.
Ob dazu das Geld überhaupt
vorhanden ist oder die Parla-
mente gewillt sind, jene Mittel
zu sprechen, ist sehr fraglich.
Die Kantone übertreffen sich
zurzeit in Bezug auf Sparmass-
nahmen. Somit wären die ver-
sprochenen Rahmenbedingun-
gen nicht mehr möglich. Viele
weitere Schüler würden über-
fordert, und die Kosten für son-
derpädagogische Massnahmen
dürften damit weiter ansteigen.
Zürich zum Beispiel gibt bereits
heute fast 400 Millionen Fran-
ken pro Jahr für sämtliche son-

derpädagogische Massnahmen
aus. Gerade die fehlenden fi-
nanziellen Mittel werden bei
der noch ausstehenden Volksab-
stimmung im Kanton Zürich
matchentscheidend sein. Wie
will ein Kanton, der bereits heu-
te im Bildungswesen massiv kür-
zen muss, gute Rahmenbedin-
gungen schaffen können? Wir
sind überzeugt, dass bis zur
Volksabstimmung im Kanton
Zürich auch der Bevölkerung
und der Dachorganisation der
Lehrerverbände klar sein wird,
dass die versprochenen guten
und idealen Rahmenbedingun-
gen reine Augenwischerei sind,
da schlicht die finanziellen Mit-
tel für eine Umsetzung eben
dieser Massnahmen fehlen.

Wir sind nach wie vor über-
zeugt, dass ein Sprachenmodell,
das guten wie schwächeren
Schülern gerecht wird, mehr
bringt, als ein unausgegorenes

Sprachendiktat, ein Lernzwang
für alle. Unser Modell «Nur eine
obligatorische Fremdsprache an
der Primarschule» wird allen
Schülern gerecht. Es überfor-
dert schwächere Schüler nicht,
und es bietet guten Schüler-
innen und Schülern die Mög-
lichkeit, eine weitere Fremd-
sprache zu lernen. Uri setzt die-
ses Sprachenmodell bereits er-
folgreich um. In Uri beginnt die
erste Fremdsprache ab der 3.
Klasse, die zweite ab der 7. Klas-
se. In der 5. Klasse können die
Schüler je nach Bedürfnis zwei
Lektionen Italienisch, Deutsch
oder Mathematik belegen.

Im Namen des Interkantonalen
Koordinationskomitees, dem

Interessenvertretungen aus 11
Kantonen angehören:

Daniel Fischer,
Medienverantwortlicher IKK
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Glück im Unglück hatten die
Leute vom Verein «Eleven-Fifty
1150», als sie am Samstagnach-
mittag auf dem Areal der Reit-
halle im Schweizersbild ein fast
90 Quadratmeter grosses sechs-
eckiges Zelt aufstellen wollten
und die Rechnung ohne den
Wind machten, der just an die-
sem Tag bekanntlich böig und
nicht eben schwach daherkam:
Das Zelt wurde abgehoben, ver-
abschiedete sich flugs über den
Zaun und kam auf der A4
wieder zum Liegen. Da dürften
wohl 1150 Schutzengel im Ein-
satz gewesen sein, dass in die-
sem Augenblick keine Fahrzeu-
ge mit den auf der A4 erlaubten
100 km/h vorbeibrausten. (hb.)

Zumindest kalendarisch befin-
den wir uns ja mitten in der
Grillzeit, und wenn es nicht ge-
rade Katzen hagelt, dann brut-
zelt es auch in sämtlichen Vor-
und Schrebergärten. Kein Wun-
der also, wollen da grosse und

kleine Unternehmen ihre Grill-
geräte unters nach Würsten
lechzende Volk bringen. Beson-
ders gluschtig will uns dabei der
Grossverteiler mit dem grossen
orangen Buchstaben machen
und wirbt mit Rabatt auf alle
Grillgeräte, und zwar sowohl
auf «Gas-Grill’s» als auch auf
«Holzkohle-Grill’s». Wir wollen
un’s gewis’s nicht al’s Sprach-
pfleger hervortun, aber da’s
haut nun wirklich jedem Fas's
den Boden rau's. Ein klarer Fall
für www.deppenapostroph.de.
Und dem Texter dieser Anzeige
empfehlen wir den Besuch einer
Lesung von Bastian Sick (siehe
auch «fraz», S. 30) (hb.)

Elitäre Kultur?

Vor einigen Tagen nahm ich an
einer Führung durch das Mu-
seum Oskar Reinhart «Am Rö-
merholz» in Winterthur teil.
Eine Kunsthistorikerin brachte
der bunt zusammengewürfelten
Gruppe aus Politikerinnen und
Politikern die französischen
Maler des achtzehnten und
neunzehnten Jahrhunderts nä-
her. Sie tat das mit viel innerem
Feuer. Wir waren am Schluss
alle begeistert, einer-seits von
den wunderschönen Gemälden,
andererseits von der professio-
nellen Führung, die uns in kur-
zer Zeit Zugang zu einzelnen
Künstlern und ihren Werken
vermittelt hatte. Der Besuch er-
innerte mich an frühere Erleb-
nisse im gleichen Haus, nament-
lich an die längst vergangenen
Kunstgeschichte-Lektionen aus
meiner eigenen Schulzeit, aber
auch an die Exkursion mit mei-
ner zweiten Klasse letztes Jahr,
als wir uns im Unterricht mit
dem Thema «Porträts» befass-

Am Abend schaute ich mir im
Fernsehen die Sendung «Kas-
sensturz» an. Der Moderator
ging der Frage nach, ob es ge-
rechtfertigt sei, für die Theater-
und Opernhäuser in der
Schweiz so viele Steuergelder
zu verwenden, wo doch nur ein
kleiner Teil der Bevölkerung
diese Einrichtungen nutzen wür-
de. Und ob das nicht elitär sei.
Seufz! Auf die Frage nach der
Rechtfertigung gibt es nur eine
Antwort: Ja, sicher! Das Ver-
ständnis für Kunst und Kultur
gehört zur ganzheitlichen Bil-
dung in unseren Breitengraden,
oder? Darum verdient dieses
Bildungsziel die aktive Förde-
rung durch den Staat. Genauso
wie zum Beispiel der Sport sie
verdient. Aber dort wird die Fra-
ge nicht gestellt, obwohl doch
auch nur ein Teil der Bevölke-
rung die subventionierten Sport-
einrichtungen nutzt.

Im Laufe der Sendung fielen
mir nun auch die Besuche im

Allerheiligen, die Führungen
auf der Kyburg und die Auto-
renlesungen an unserer Schule
ein. Diese Begegnungen mit
Kunst und Kultur, allesamt öf-
fentlich mitfinanziert, gehören
für die Kinder definitiv zu den
bleibenden Lern- und Genuss-
erlebnissen in ihrer Schullauf-
bahn. Sie legen den Grundstein
für ihr kulturelles Interesse als
Erwachsene. Es besteht die
Hoffnung, dass sie ein Kunst-
haus oder ein Theater wieder
aufsuchen werden, weil sie gute
Erinnerungen damit verbinden.
Oskar Reinhart, gestorben
1965, hat seine berühmte
Sammlung am Römerholz
übrigens per Testament dem
Bund vermacht. Ein weiser Ent-
scheid.

ten. Für die Kinder war das eine
vergnügliche und lehrreiche Er-
fahrung.

Käthi Furrer lebt in Dachsen
und ist Kantonsrätin und Pri-
marlehrerin, Dachsen.

Und damit es nicht nur Deppen
hagelt, haben wir ja noch die
Wirtschaftsförderung, welche
glücklicherweise immer wieder
dafür sorgt, dass auch Schaff-
hausen ein bisschen was vom
Glanz der grossen weiten Welt
abkriegt.  Angekündigt im
druckfrischen Newsletter der

Wifö, aalgeglättet auf der Front-
seite und als absolute Toprefe-
renten auf den kommenden
September in Aussicht gestellt:
Dass dabei der Zürcher Stadt-
präsident Elmar Ledergerber
gleichauf mit Joschka Fischer
und der gleich neben GF- und
Ciba- und Basler-Verwaltungs-
rätin Gertrud Höhler und die
gleich neben Tobias Becker von
der ABB und der gleich neben
Thomas Held von Avenir Suisse
(noch am wenigsten aalgeglät-
tet, ist halt auch schon ein
68iger) zu liegen kommt – auf
dem Frontbild meinen wir – ist
wohl weniger eine Frage der ver-
gleichbaren geistigen Grösse als
der gleichmachenden moder-
nen Layoutprogramme, die halt
auch in Wirtschaftsfördererbü-
ros zur Verfügung stehen. (P. K.)

Weil die Sauordnung in der Flur-
linger Badi letztes Jahr überhand
genommen hat, werden nun pri-
vate Sicherheitsleute im Auftrag
der Gemeinde die Liegewiese

bewachen und gleich auch noch
Falschparkierer büssen. Damit,
so hofft man, soll mehr Ruhe und
Ordnung einkehren: weniger
Müll, weniger Klau aus den an-
liegenden Gärten, weniger Bier-
flaschen und Scherben, weniger
Radau bis in den Morgen hinein.
Warum überhaupt einer das Auto
braucht für das bisschen schwim-
men, ist uns sowieso ein Rätsel,
der Rhein ist doch aus Wasser ge-
macht und nicht aus Asphalt,
oder? (P.K.)

Dem Amtsblatt entnehmen wir,
dass der Regierungsrat die Ver-
ordnung zum Wirtschaftsförde-
rungsgesetz geändert hat. Artikel
8, über die Höhe der Förderbei-
träge lautet neu: «Bei Vorhaben
von besonderer volkswirt-
schaftlicher Bedeutung … kön-
nen die Höchstgrenzen aus-
nahmsweise überschritten wer-
den». Da sind wir doch sehr ge-
spannt, wie lange es dauert, bis
der nächste grosse Fisch in die
Region kommt. (ph.)
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Im Hohberg bereichern ältere Menschen das Klassenleben

Die Drei-Generationen-Schule
Mit den langsamen Kindern

üben sie alles noch mal, mit

den schnellen machen sie

vorwärts. Sie unterstützen die

Lehrerin durch ihre gelassene

Präsenz – und haben für sich

selbst eine neue Freude gefun-

den: Das Seniorenprojekt im

Hohberg-Schulhaus ist eine

höchst gefreute Sache für alle

Beteiligten.

PRAXEDIS KASPAR

UND

PETER PFISTER

Es ist so still im Klassenzimmer,
dass man die Malstifte übers
Blatt reiben hört. Die erste Klas-
se von Lehrerin Ursina Meier
hat soeben ihre Leseübung be-
endet, jetzt dürfen die Kinder
malen, was sie gelesen haben –
aus den kleinen Sätzen wird
eine Geschichte, die Farben
müssen zu den Wörtern stim-
men. Oswald Eng, der pensio-
nierte Zugführer, ein älterer
Herr von unübersehbarer und
doch ganz leiser, freundlicher
Präsenz, hat soeben die Blätter
verteilt. Er schaut der Klasse
eine  Weile zu, dann bittet ihn
die Lehrerin, sich mit zwei lang-
sameren Kindern an einen sepa-
raten Tisch zu setzen. Die drei
marschieren fröhlich nach
hinten, setzen sich, und schon ist
es wieder still bis auf ein leises
Murmeln, wenn Herr Eng erklä-
ren und wieder erklären muss.
Ursina Meier geniesst die Stun-
den, in denen «ihr Senior» – so
nennen sie die alten Herrschaf-
ten im Schulhaus liebevoll – sie
unterstützt. Das Seniorenpro-
jekt, sagt sie, passe hervorra-
gend zum heutigen Unterrichts-
stil, der die individuelle Förde-
rung wichtig nehme. Die Kinder
hätten Herrn Eng gern. Wenn er
einmal nicht kommen könne,
vermissten sie ihn.

SIE MÖGEN EINANDER

Nein, sagen die drei Projekt-
Teilnehmenden später im Leh-
rerzimmer, wir sind keine Er-
satz-Grosseltern, wir spielen
den Kindern gegenüber keine
private Rolle. Schliesslich haben
wir eigene Enkel die Menge. Wir
nehmen im Schulzimmer eine
unterstützende Präsenz wahr
und helfen damit den Kindern
und der Lehrperson. Uns selbst
machen wir eine grosse Freude
und halten uns fit im Kopf. Peter
Klenke, Oswald Eng und Regula
Stelzer sind drei von sieben älte-
ren Frauen und Männern, die
am Projekt der Seniorenge-
meinschaft im Schulhaus Hoh-
berg teilnehmen – offiziell be-
willigt vom Stadtschulrat und
als Versuch auf zwei Jahre be-
fristet. Projektleiter und fachli-
che Begleiter auf Seiten der
Schule sind die Lehrer Thomas
Greuter und Thomas Meier, der
auch Schulleiter ist. Thomas

Greuter wertet den Versuch im
Rahmen seiner Diplomarbeit
am Pädagogischen Praxiszen-
trum Uster aus: Es gehen Frage-
bogen an Lehrpersonen, Kinder
und Senioren, die schliesslich
vergleichend ausgewertet und in
die Weitergestaltung des Ver-
suchs einbezogen werden, von
dem alle hoffen, dass er zur defi-
nitiven Einrichtung wird. Koor-
dinator auf Seniorenseite ist Pe-
ter Klenke, ein pensionierter In-
genieur, der den Versuch in
Schaffhausen nach dem Muster
eines Zürcher Projekts angeregt
und mit auf die Beine gestellt
hat.

Die Erfahrungen mit dem Se-
niorenprojekt sind auf allen Sei-
ten äusserst positiv und werden
auch so formuliert: Die Lehrper-
sonen, die übrigens frei sind,
sich am Projekt zu beteiligen
oder nicht, fühlen sich unter-
stützt und entlastet und in ihrer
Lehrkompetenz keineswegs an-
gefochten. Die Seniorinnen

und Senioren sind glücklich, be-
reichert und begeistert, sie ha-
ben ihre Rolle in der Schulstube
gefunden, wenden sich den Kin-
dern zu und schaffen es
durchaus, sich, wo nötig, abzu-
grenzen. Es ist ein Stück neues
Leben auf sie zugekommen.
Und die Kinder sind des Lobes
voll über «ihre» alten Men-
schen. Das sagen sie gern und
spontan, auch wenn niemand
von der Schule zuhört. Sie mö-
gen sie und vermissen sie, wenn
sie nicht kommen. Das Schönste
an ihnen sei, dass sie Zeit haben,
jede Menge Zeit und Geduld.
Sie helfen uns, sagen die Kinder.

KLARE REGELN

Damit die Sache richtig rund
läuft, müssen ein paar Regeln
beachtet werden – nebst der per-
sönlichen Auseinandersetzung
mit der neuen und ungewohnten
Rolle: Der Kontakt zur Schule
findet ausschliesslich im öffent-

Oswald Eng hat die Zeit und die Ruhe, die es braucht ...                                             (Fotos: Peter Pfister)
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lichen, nie im privaten Rahmen
nach dem Unterricht statt. Die
pädagogische Verantwortung
bleibt einzig bei der Lehrper-
son. Die älteren Frauen und
Männer unterrichten nicht. Der
Begleiter und die Begleiterin ar-
beiten rund vier Stunden pro
Woche im Rahmen eines lang
andauernden Freiwilligenein-
satzes ohne Entgelt. Alle Betei-
ligten müssen den Versuch wol-
len. Auch im Hohberg-Schul-
haus – es ist eine der teilauto-
nom geleiteten Schulen in der
Stadt Schaffhausen – gibt es
Lehrpersonen, die aus unter-
schiedlichen Gründen keine Se-
niorenbegleitung möchten. Die
Eltern werden über das Projekt
informiert, auch deshalb, weil
die Senioren die Klassen auf
Schulreisen, Ausflügen und bei
Schulprojekten begleiten. Die
Aufgabe der Seniorinnen und
Senioren ist die Unterstützung
der Lehrperson und der Kinder
durch ihre gelassene Präsenz,
ihre Geduld und ihre menschli-
che Reife. Nicht alle Kinder ha-
ben das Glück, die alte Genera-
tion im alltäglichen Kontakt zu
erleben.

WIE SCHWER IST DIE LUFT?

Im Klassenzimmer von Judith
Hauert sitzen sechs kleine Bu-
ben der Einschulungsklasse 2
vor einer Zahlenmauer. Gar
nicht so einfach, die richtigen
Zahlen in die richtigen Felder zu
beigen. Zum Glück ist da Peter
Klenke, der Zeit hat und rech-
nen kann, weil er immerhin In-
genieur ist. Die Schule, sagt er,
mache ihm eine solche Freude,
dass er seinen ganzen Alltag um
die Stunden herum balanciere.
Sobald er im Klassenzimmer
sei, fühle er sich frisch und jung.
Den Buben hilft er durch die
Zahlenmauern, der Lehrerin
verhilft er zu einer Schulstube,
in der sich die ruhige Konzentra-
tion mit Händen greifen lässt.
No stress at all ... Spass beiseite:
Der ehemalige Ingenieur, der
von sich sagt, sein Leben habe
einen neuen Fixpunkt gefunden,
geht von Kind zu Kind, setzt
sich, rechnet mit, stellt leise Fra-
gen, wartet geduldig, bis die Fal-
ten auf den kleinen Stirnen sich
glätten... Die Kinder der Ein-

schulungsklassen – sie erarbei-
ten sich den Stoff der ersten
Klasse in zwei Jahren – brau-
chen besonders viel Geduld, Zu-
wendung und Aufmerksamkeit,
weil sie Lernschwierigkeiten ha-
ben. Peter Klenke ist genau die
richtige Person dafür. Und
manchmal regt er sogar ein klei-
nes Projekt an, etwas mit der
Natur, wie er sagt. Das Gewicht
der Luft. Oder die Umwelt.
Dann besuchen alle gemeinsam
eine Kläranlage und schauen,
was passiert, wenn man Dinge
ins Klo wirft, die nicht rein ge-
hören. So lernen sie alle
miteinander fürs Leben.

AUF VOGELJAGD

Während drinnen gerechnet
und geschrieben wird, darf die
zweite Klasse von Daniel Fi-
scher mit ihrem Lehrer und der
Seniorin Regula Stelzer nach
draussen an die warme Früh-
lingssonne. Schon in der ersten
Klasse haben die Kinder sich mit
den einheimischen Vögeln be-
schäftigt. Im Gelände rund ums

Schulhaus, wo es Bäume, Bü-
sche und ein kleines Biotop gibt,
sollen sie Ausschau nach Vögeln
halten und diese nach Aussehen
und Gesang bestimmen. In
Gruppen und mit kleinen Be-
stimmungsbüchlein und Notiz-
zetteln bewaffnet, stürmen sie
nach draussen und recken die
Hälse gen Himmel. Regula Stel-
zer macht auf Vögel aufmerk-
sam, hilft beim Ausfüllen der
Bestimmungsbögen und staunt
über das zum Teil bereits grosse
Wissen der Kinder, die eine
Kohlmeise oder einen Buchfink
mühelos am Gesang erkennen.

Zwei Knaben, die aus der Ein-
schulungsklasse direkt in die
zweite Klasse eingestiegen sind,
haben die Vorbildung ihrer Ka-
meraden nicht. Kein einziger Vo-
gel ist auf ihrer Liste verzeich-
net, und sie beginnen sich zu
zanken. Da macht sie Regula
Stelzer auf einen Vogel aufmerk-
sam, der dicht an ihnen vorbei-
gezischt ist. Der Vogel ist unter
der Dachtraufe des benachbar-
ten Trüllenbuck-Schulhauses
verschwunden, wo es, dem Ge-

zwitscher nach zu urteilen, ein
Nest haben muss. Schlagartig ist
der Streit vergessen, und die
Knaben sind mit Feuereifer
dabei. Mit Hilfe von Regula Stel-
zer und dem Bestimmungsbüch-
lein finden sie heraus, dass es
sich um Mehlschwalben han-
delt. Den neu hinzukommenden
Kindern können sie schon bald
als kleine Experten den Unter-
schied zur Rauchschwalbe er-
klären. Ein Erfolgserlebnis für
Regula Stelzer, die ihren Einsatz
an der Schule nicht missen
möchte. Deshalb kommt sie
auch jeden Donnerstagmorgen
den weiten Weg von Schleitheim
hierher, bevor sie am Nachmit-
tag ihre eigenen fünf Enkelkin-
der betreut. Auch für Daniel Fi-
scher ist die Zusammenarbeit
mit der Seniorin sehr positiv. Sie
könne enorm viel auffangen und
auf Schwierigkeiten einzelner
Kinder eingehen. Besonders
wertvoll werde dies ab nächstem
Schuljahr, wenn mit der Einfüh-
rung der Blockzeiten viel mehr
in Gesamtstunden unterrichtet
werden wird als heute.

Regula Stelzer und die drei Schülerinnen hören konzentriert auf die Vogelstimmen: Die Frau hat fünf
eigene Enkel und ist im Umgang mit Kindern geübt – und doch ist Schule anders.
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Axpo mauert
Schaffhausen. Bei der
Behandlung des Ge-
schäftsberichts der
EKS AG musste Regie-
rungspräsident Hans-
Peter Lenherr scharfe
Kritik entgegenneh-
men. Karin Spörli, die
sich namens der SVP
zwar mit den Strom-
preissenkungen zufrie-
den zeigte, monierte,
die Nominierung des
Verwaltungsrates (VR)
sei so spät erfolgt, dass
die GPK nicht mehr
mitreden konnte.
Zumal eine Vertretung
des Kantonsrats im zu
verkleinernden Auf-
sichtsgremium ge-
wünscht wird. Ausrich-
tung und SP kritisier-
ten hingegen den Man-
gel an ökologischer
Leistungen. «Preissen-
kungen freuen zwar
den Kunden, weniger
die Umwelt», sagte
Bernhard Egli (ÖBS),
und SP-Kantonsrat
Werner Bächtold for-
derte mehr Investitio-
nen in effiziente Ener-
gienutzung. Hans-Jürg
Fehr doppelte mit dem
Vorwurf nach, Lenherr
betreibe in seiner Ein-
leitung zum Geschäfts-
bericht eine Verharm-
losung der Atomener-
gie. Er bezeichne diese
gegen alle Erkenntnis-
se als CO2-frei ohne
ein Wort über die
menschlichen Opfer
und die ungelöste
Endlagerung zu verlie-
ren. «Derartige Irre-
führungen gehören
nicht in einen offiziel-
len Bericht», schloss
Fehr. Lehnherr vertei-
digte die positive Hal-
tung des Regierungs-
rates zur Atomenergie.
Eine Verkleinerung
des EKS-VR sei
derzeit nicht möglich,
weil die Axpo auf ih-
ren beiden Sitzen be-
harre. (ph.)

Die Revision des Bürgerrechtsgesetzes kommt vors Volk

«Der Gebührenbazar geht weiter»
Nach der zweiten Lesung des

revidierten Bürgerrechtsge-

setzes im Kantonsrat werden

die Stimmberechtigten das

letzte Wort haben. Wenig über-

raschend wehrt sich die SVP-

Fraktion gegen ein vereinfach-

tes Einbürgerungsverfahren.

PETER HUNZIKER

Als Kommissionspräsident hatte
Hansueli Bernath (ÖBS) in sei-
nem Statement schon einmal
durchblicken lassen, dass es wohl
schon in der Vorberatung schwie-
rig war, eine gemeinsame Linie
zu finden. Was er schon voraussa-
gen konnte, trat schliesslich auch
ein: «Der Gebührenbazar geht si-
cher weiter.» Ein Diskussions-
punkt, der im Parlament erneut
zur Debatte stand, war die mit
einer Einbürgerung verbundene
Gebühr. Namens der SP begrün-
dete Susanne Mey, weshalb die
finanziellen Hürden nicht zu
hoch gelegt werden sollten, und
auf der rechten Seite sprach sich
Josef Würms (SVP) für möglichst
hohe Gebühren aus. Aber weder
die reduzierte Gebühr noch die
hohe Schwelle fanden im Rat
eine Mehrheit. Im vereinfachten

Verfahren sollen bei der Gemein-
de und beim Kanton je 1‘000
Franken erhoben werden. Ein
Kompromiss , auf den man sich
schon in der Kommission nur
schwer einigen konnte.

VEREINFACHT, NICHT ERLEICHTERT

Letztlich wurde die Debatte über
die Frage der Einbürgerungen auch
emotional geführt. Insbesondere
auf Seiten der SVP kamen dabei
die Bezeichnungen immer wieder
durcheinander. Hansueli Scheck
ebenso wie Josef Würms sprachen
ständig von «vereinfachten Einbür-
gerungen», wenn sie das verein-
fachte Verfahren meinten. Eine Ver-
wechslung – versehentlich oder mit
Absicht –, die wahrscheinlich auch
im Abstimmungskampf zum Ein-
satz kommen wird. Dabei, so Chris-
tian Heydecker (FDP), stimme, wer
die Vorlage befürworte eben nicht
für Erleichterungen bei den Einbür-
gerungen, sondern nur für eine Ver-
fahrensänderung. Und Richard
Mink (CVP) präzisierte, dass die zu
erfüllenden Kriterien für eine Auf-
nahme sogar zahlreicher würden.
Auch den von der SVP befürchte-
ten Automatismus gebe es nicht. Er-
leichtert werde nur das Verfahren:
statt viele Hürden langsam zu neh-
men, würde denjenigen, die in der
Schweiz ihre Schulzeit absolviert

haben, lediglich die Möglichkeit ge-
boten, mehrere Hürden gleichzeitig
zu nehmen.

Für Josef Würms waren am
Ende auch acht Jahre obligatori-
sche Schulpflicht in der Schweiz
als Vorraussetzung für ein verein-
fachtes Verfahren zu wenig. Ein
Bewerber um das Bürgerrecht
müsse «den Nachweis, in der
Schweiz geboren zu sein», erbrin-
gen, beantragte er. Regierungsrat
Erhard Meister hielt seinem Par-
teikollegen entgegen, der Ort der
Geburt sei wohl eher zufällig und
ohne Relevanz. Er warnte zudem
davor, im Abstimmungskampf mit
falschen Darstellungen zu operie-
ren. Würms scheiterte mit seinem
Antrag schliesslich deutlich. Mar-
kus Müller (SVP) warnte davor
aus einer Einbürgerung einen Ver-
waltungsakt zu machen.

In der Schlussabstimmung blieb
die SVP-Fraktion sitzen, um damit
nach eigenem Bekunden eine Vier-
fünftel-Mehrheit zu vermeiden,
die eine Volksabstimmung verhin-
dert hätte. Konsequenter – mit
dem gleichen Ergebnis  – wäre es
wohl gewesen, die SVP hätte Far-
be bekannt und wäre gegen die
Gesetzesrevision aufgestanden. In
der Volksabstimmung werden sie
schliesslich auch gegen das verein-
fachte Einbürgerungsverfahren
auftreten.

Wie  hoch sollen
die Hürden
für eine
Einbürgerung
gelegt werden?
(Foto: Peter
Pfister)
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22. Internationales Bachfest Schaffhausen: «La Cetra» Barockorchester Basel

Tänzerische Suiten, filigrane Konzerte
Das Bachfest, das vor sechzig

Jahren zum ersten Mal über

die Bühne ging und in der Re-

gel alle drei Jahre stattfindet,

steht dieses Jahr unter dem

Motto «Bach und der Tanz».

Schon das erste Festkonzert

am letzten Samstag in der

Konzertkirche St. Johann zeig-

te, dass der grosse Meister der

Kirchenmusik zumindest auf

musikalischer Ebene durchaus

auch mit der Bewegungskunst

in Verbindung stand.

WERNER JOOS

Die Tradition der Schaffhauser
Bachfeste, die in der Regel alle
drei Jahre stattfinden, wurde
nach dem Zweiten Weltkrieg
vor genau 60 Jahren begründet.
Stadtpräsident Marcel Wenger
wies vor versammelter Politpro-
minenz darauf hin, dass mit den
Herren Blocher und Merz dem
Eröffnungskonzert heuer zum
ersten Mal gleich zwei Bundes-
räte beiwohnten. Für ihn sind
die Bachfeste auch ohne unmit-

telbare kriegerische Bedrohung
«eine Aufforderung, dem inne-
ren Frieden Sorge zu tragen».

SPEZIALISTEN FÜR ALTE MUSIK

Das Basler Barockorchester «La
Cetra» unter der Leitung von
Andrea Marcon führte am ver-
gangenen Samstag und Montag
an zwei Abenden die vier Or-
chestersuiten und alle Konzerte
für mehrere Cembali von Jo-
hann Sebastian Bach auf. Die
kleine Besetzung mit maximal
vierzehn Streichern, das baro-
cke Instrumentarium, der Ges-
tus konzentrierter Lebhaftig-
keit, der sich auch darin äusser-
te, dass die meisten Ensemble-
mitglieder stehend musizierten
– das alles zeigte, dass hier eine
muntere Gemeinschaft enga-
gierter Spezialistinnen und Spe-
zialisten am Werk war.

Die D-Dur-Suite BWV 1068
begann mit einer mäjestätischen
Ouvertüre. Pauken und ventil-
lose Trompeten setzten Akzente
und bestimmten mit viel Sorg-
falt und Gefühl die dynamische
Entwicklung. Im zweiten Satz,
dem berühmten «Air», zeigte
das Ensemble, wie Schmelz statt
durch Klangfülle auch durch

Spannung und Entspannung auf
schweren und leichten Taktzei-
ten erzeugt werden kann – so
wie das eben barocken französi-
schen Tanzschritten entspricht.
Erst recht tänzerisch ging es
dann mit den weiteren Suiten-
sätzen Gavotte, Bourrée und
Gigue zu und her.

Genauso wie von französi-
schen Suiten hatte sich Bach
aber auch von italienischer
Kammermusik beeinflussen las-
sen. Seine Konzerte für zwei bis
vier Cembali und Orchester be-
ruhen wohl alle auf früheren
Fassungen für andere Soloinst-
rumente, die zum grossen Teil
verschollen sind. Virtuose Solis-
tinnen in den Konzerten in c-
Moll BWV 1060 und C-Dur
BWV 1061 waren die Schwes-
tern Chani und Nadja Lesaul-
nier. Typisch italienisch waren
neben den Satzfolgen schnell
langsam schnell auch die langen
Auftakte in den fugierten
Schlusssätzen. Warum aber
übertrug Bach die Solostimmen
von Violine oder Oboe auf das
filigrane Rasselwerk des Cem-
balos, und dies erst noch in dop-
pelter und dreifacher Ausfüh-
rung? Diese Frage musste offen
bleiben.

BESEELTE H-MOLL-SUITE

Nach der Pause leitete Andrea
Marcon, der sonst seine Musike-
rinnen und Musiker auf der Büh-
ne mit markigen, oft gegenläufi-
gen Armbewegungen antrieb,
vom Cembalo aus die h-Moll-Sui-
te BWV 1067. Solist war diesmal
Jörg Fiedler an der Traversflöte.
Das Werk war von seiner Anlage
her und in seinem Charme spür-
bar ausgereifter, auch intimer als
die D-Dur-Suite. Wie aber das En-
semble «La Cetra» zusammen
mit dem Solisten auch die kleins-
ten Töne mit Verve und Locker-
heit ausmusizierte und dabei
immer den grossen Schwung bei-
behielt, war schlicht meisterhaft.

Für das Konzert in C-Dur
BWV 1064 setzte sich schliess-
lich der knapp über Zwanzig-
jährige Benjamin Alard neben
Chani und Nadja Lesaulnier ans
dritte Cembalo – und stand sei-
nen erfahreneren Bühnenpart-
nerinnen und -partnern an Fri-
sche und Überzeugungskraft in
nichts nach. Immer noch beseelt
wie in der vorherigen Suite,
wagten Marcon und sein En-
semble zudem einige witzige ge-
stalterische Überraschungen.
Das Publikum war begeistert.

Das Basler Barockorchester
«La Cetra» eröffnete mit
seinem Konzert am
Samstag das Bachfest.
(Foto: Peter Pfister)
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Neuhausen präsentiert eine ausgeglichene, aber wenig glanzvolle Rechnung 2005

Den Sozialkosten mit Prävention begegnen
Ein stattlicher Ertragsüber-

schuss von fast einer halben

Million Franken lässt die

Rechnung der Gemeinde Neu-

hausen auf den ersten Blick

gut aussehen. Doch die Rhein-

fallgemeinde kämpft mit stän-

dig steigenden Sozialausga-

ben – dies, obwohl nicht mehr

Sozialfälle zu verzeichnen

sind.

MICHAEL HELBLING

Als «noch zufrieden stellend»
bezeichnete Gemeindepräsident
Stephan Rawyler die Rechnung
2005 der Gemeinde Neuhausen
am Rheinfall, die am Dienstag
den Medien präsentiert wurde.
Der Vergleich mit den Nachbar-
gemeinden, namentlich mit der
Stadt Schaffhausen, zeige aber,
dass das Ergebnis keineswegs ein
«glanzvolles» sei, wie es Rawy-
ler formulierte. Um das Positive
vorwegzunehmen: Die Rech-
nung für das vergangene Jahr
schliesst bei ausgeglichenen Ein-
nahmen und Ausgaben von rund
60 Millionen Franken mit einem
Ertragsüberschuss von knapp
115‘000 Franken; zählt man die
zusätzlichen Abschreibungen
und Rückstellungen von
350‘000 Franken noch hinzu, so
ergibt sich ein Ertragsüberschuss
von insgesamt rund 465‘000
Franken. Diese positive Ent-
wicklung führt Rawyler in erster
Linie auf nicht budgetierte Steu-
eraufrechnungen (2,9 Mio. Fran-
ken) zurück. Diese ausseror-
dentlichen Gewinne müssen
aber auch als Glücksfälle be-
zeichnet werden, korrigieren sie
doch das Resultat der Rechnung
massgeblich nach oben – budge-
tiert wäre nämlich ein Defizit
von über einer Millionen Fran-
ken gewesen. Mit Blick auf das
Budget schliesst die Rechnung
also um rund 1,5 Millionen bes-
ser. So weit, so gut also?

HOHE SOZIALAUSGABEN

Nicht ganz, denn einerseits ist
die Pro-Kopf-Verschuldung um
184 auf 2711 Franken gestiegen,
während die Steuerkraft pro
Kopf mit 31 auf 2899 Franken
nur schwach gesteigert werden
konnte. Andererseits zeigt sich
auf der Ausgabenseite, dass vor
allem die soziale Wohlfahrt
(ohne Heime) massiv zu Buche
schlägt: Die Kosten für Sozial-
hilfe und Vormundschaft sind
auch 2005 wieder angestiegen
und machen über 40 Prozent
der Ausgaben aus. Das ent-
spricht einem gesamtschweize-
rischen Trend – erfreulicher ist
das deswegen aber auch nicht,
insbesondere wenn man be-
denkt, dass «ein Ende dieses
Kostenanstiegs nicht absehbar
ist», wie Rawyler ausführte.

Dass die steigende Zahl vor
allem junger Sozialhilfebezüger
nicht einfach so hingenommen
werden kann, ist für alle Betei-
ligten klar. «Das ist tatsächlich
ein sehr virulentes Problem»,

bestätigt Franziska Brenn die Si-
tuation. Mit Blick auf die Rech-
nung müsse dieser Aspekt aber
relativiert werden. «Wir haben
nicht mehr Sozialfälle», so
Brenn. «Das Problem sind die
Rückerstattungen, die auf
Grund des neuen Arbeitslosen-
gesetzes schwieriger einzuholen
sind.» So sind die Rückerstat-
tungen in den letzten Jahren im
gleichen Mass gesunken, wie die
Kosten gestiegen sind.

NICHT ROSIG

Auf die Frage, was denn dagegen
unternommen werde, verwies
Brenn auf die verschiedenen In-
tegrationsmassnahmen wie das
«boa», das Taglohnprogramm
der Stiftung «Impuls» oder die
Sozialarbeit – Massnahmen, die
zwar teurer seien als das Mini-
mum an Sozialhife, aber auch
nachhaltiger. Indes: Es handelt
sich dabei um Massnahmen, um
bereits bestehenden Problemen
zu begegnen. Der Grund für die-
se Probleme liegt aber in der un-

günstigen Bevölkerungsstruktur
von Neuhausen: Billiger Wohn-
raum ist besonders für einkom-
mensschwache Schichten at-
traktiv – jene Schichten also, die
tendenziell auch soziale Leis-
tungen in Anspruch nehmen.
Daran etwas zu ändern sei eben
sehr schwierig.

Um dennoch eine bessere
Durchmischung der Bevölke-
rung zu erreichen, wird in Neu-
hausen vermehrt auch teurerer
Wohnraum geschaffen wie etwa
im Birchweg oder in der Spiel-
kartenfabrik, wo Lofts geplant
sind. Dennoch, so die Sozialre-
ferentin, sei Prävention fast das
einzige, was gemacht werden
könne. «Dort machen wir aber
wirklich viel», bekräftigt sie,
auch wenn zuweilen repressive
Massnahmen ergriffen werden
müssten. «Solange sich aber die
Beschäftigungs- und Lehrstel-
lensituation für die Jungen nicht
bessert, sehe ich die Zukunft
nicht sehr rosig», gibt Brenn mit
Blick in die Zukunft zu beden-
ken.

Schalter im Sozialreferat der Gemeinde Neuhausen: Obwohl es nicht mehr Sozialfälle gab, sind die
Kosten genau in diesem Bereich erneut gestiegen.   (Foto: Peter Pfister)



INTEGRES
Eine Publibeilage der «schaffhauser az» • Freitag, 26. Mai 2006

Sprache von Grund auf erlernen
die Schule ein. Sicherheit in der
eigenen Sprache ist aber Voraus-
setzung für den Erwerb einer
Zweitsprache, in unserem Fall
Deutsch, das sonst zwangsläufig
unter den Defiziten der ersten
leiden muss. Im Interesse eines
guten allgemeinen Sprachni-
veaus ist es also unerlässlich,
über die Grenzen der eigenen
Erfahrung als Einheimische hi-
nauszuschauen. HSK ist eine
anerkannte Methode, Kindern
und Jugendlichen eine bessere
Basis zum Einstieg in unsere
Sprachkultur zu ermöglichen.
Im Kanton Zürich figuriert die
HSK-Note sogar im Zeugnis.
HSK ist also kein Geschenk,
sondern verlangt von den Schü-
lerinnen und Schülern einen ho-
hen Einsatz ausserhalb des re-
gulären Stundenplans. Als mehr-
sprachiges Land haben wir
selbst mit dem fundierten Erler-
nen der anderen Landesspra-
chen beste Erfahrungen ge-
macht. Übertragen wir diese Er-
folgsgeschichte mit HSK doch
auf unsere Zugezogenen. Wir
werden von einem spürbaren
Sprachgewinn profitieren.

Thomas Feurer

Die «Leitlinien für eine kohä-
rente Integrationspolitik in der
Region Schaffhausen» fordern
die Einführung von Kursen in
heimatlicher Sprache und Kul-
tur HSK. Schon bei der Ver-
nehmlassung der Leitlinien wur-
de diesem Ansinnen viel Skepsis
entgegengebracht, da allgemein
davon ausgegangen wird, dass
der Erstspracherwerb Sache des
Elternhauses ist. Mit einheimi-
schen Massstäben gemessen,
kann dies angenommen werden,
spricht doch das ganze Umfeld
Schweizerdeutsch und hört oder
liest Hochdeutsch in elektroni-
schen oder gedruckten Massen-
medien. Sogar das Lernen von
Schulstoff und insbesondere das
Lernen von Sprache und Schrift
spielt sich innerhalb eines be-
kannten Rahmens ab. Das
schafft günstige Voraussetzun-
gen für vergleichbare Bedingun-
gen beim Einstieg in die mündli-
che und schriftliche Sprachent-
wicklung und gilt zuerst für das
Hochdeutsche sowie für weitere
Fremdsprachen in späteren
Schuljahren. Es muss deshalb
von vitalem Interesse sein, die
Unterschiede zwischen den jun-
gen ABC-Schützen so klein wie
möglich zu halten, um einen er-
folgreichen, parallelen Sprach-
erwerb für alle Klassenmitglie-
der nicht zu gefährden.

Für Kinder, die in einem
fremdsprachigen Haushalt auf-
wachsen, in dem keine Hoch-
sprache gesprochen wird, be-
deutet dies eine enorme Her-
ausforderung. Dazu kommt,
dass eine natürliche Vermi-
schung aller Bevölkerungsantei-
le in Schaffhausen infolge der
Quartierstrukturen nicht ge-
währleistet ist. Diese führt zu
Sprachinseln innerhalb von
Blocks oder Häuserzeilen. Aus
diesem Umfeld treten oft Kin-
der mit wenig entwickeltem
Sprachgefühl in der eigenen
Muttersprache und mit sehr
mangelhaften Deutschkenntnis-
sen in den Kindergarten oder in

Porträt Pasquale Comi

In der Schweiz konzipiert …
Pasquale Comi ist in Schaffhau-
sen kein unbeschriebenes Blatt.
Der Italienisch- und Franzö-
sischlehrer und Prorektor der
Kantonsschule Schaffhausen
engagierte sich fast seit Beginn
seines Lehrauftrages in Schaff-
hausen für die Integration von
Migranten und Migrantinnen.
Eine Anfrage des ehemaligen
Begegnungszentrums führte
dazu, dass er sich erst für den
kulturellen Austausch unter
Schweizern und Migranten ein-
setzte. Später, als er bereits Prä-
sident des Begegnungszentrums
war, zeichnete er sich mitverant-
wortlich bei der Überführung
der Kontaktstelle und des Be-
gegnungszentrums in die neue
Integrationsfachstelle Integres.
Noch heute setzt er sich für die
Anliegen des Vereins Integres
ein; er ist aktiv in der Arbeits-
gruppe Schule und Bildung, die
sich unter anderem zum Ziel ge-
setzt hat, den Unterricht in hei-
matlicher Sprache und Kultur,
kurz HSK, im Kanton Schaff-
hausen aufzuwerten.

Nicht um sonst interessiert
sich der Sprachlehrer für das
Thema Migration, Mehrspra-

chigkeit und Integration. Sich
selbst bezeichnet er als Secondo
und betont, dass er zwar in Ita-
lien geboren sei, konzipiert hät-
ten ihn seine Eltern aber in der
Schweiz. Diese waren im Zuge
der Arbeiterrekrutierung in Ita-
lien nach Seuzach ausgewan-
dert. Betrachtet man die Ge-
schichte der Familie Comi, so
steht sie für so manches Italie-
nerschicksal dieser Zeit.

Rückkehr als Fernziel

Die Eltern, die aus benachbar-
ten Dörfern in Apulien stamm-
ten, lernten sich erst im Schwei-
zer Exil kennen. Trotzdem war
klar, dass das erste Kind in der
Heimat geboren werden sollte.
Schon wenige Monate nach der
Geburt kehrte die Mutter mit ih-
rem Sohn wieder in die Schweiz
zurück. Ein zweites Intermezzo
mit seiner ursprünglichen Hei-
mat erlebte Pasquale Comi, als
er eingeschult werden sollte.
Die Frage, ob man wieder nach
Italien zurückkehren wolle,
tauchte automatisch auf, und es
mussten die Weichen richtig ge-
stellt werden; das Fernziel war
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ja noch stets die Rückkehr in die
alte Heimat. Die Familie Comi
verschob den definitiven Ent-
scheid für die Rückkehr
schliesslich auf «nach der Schu-
le» und wählte vorläufig die
Schweiz als Lebensmittelpunkt.
Dies war mit ein Grund, so
meint Pasquale Comi heute,
weshalb er sich bereits in der
Kindergarten- und Primarschul-
zeit einen guten Freundeskreis
aufbauen konnte. Dank dem
häufigen Kontakt mit Schweizer
Kindern lernte er auch schnell
Deutsch und bewältigte die
Schule relativ problemlos, was
aus heutiger Sicht keine Selbst-
verständlichkeit ist. Hier setzt
auch Pasquale Comis Interesse
und das Engagement für die
«AG Schule und Bildung» ein.

Potenzial Mehrsprachigkeit

Zu Comis Schulzeit gab es in
Seuzach noch keinen HSK-Un-
terricht, keine Scuola Italiana.
Sein Kontakt mit der italieni-
schen Sprache bestand lediglich
im Kreise der Familie; hie und
da gab es ein Heftli oder einen
Comic zu lesen. Erst am Gym-
nasium lernte er seine Mutter-
sprache als Hoch- und Schul-
sprache kennen und schätzen.
Nach der Matura studierte er
Romanistik. Als Werkstudent
unterrichtete er schon früh Ita-
lienisch und setzte sich in Seu-
zach dafür ein, den HSK-Unter-

richt einzuführen. Er weiss aus
eigener Erfahrung, dass das Er-
lernen der Hoch- und Schul-
sprache wichtig für die Identi-
tätsentwicklung ist. Sprache, so

ist Comi überzeugt, öffnet und
erschliesst  Welten. Deshalb ist
es wichtig, das Potenzial, wel-
ches mehrsprachige Kinder mit-
bringen, zu fördern. Das kommt

auch dem Gastland zugute. Ihre
Kinder schicken er und seine
Frau, auch wenn zu Hause
Schweizerdeutsch gesprochen
wird und die Kinder deshalb
nicht bilingue im eigentlichen
Sinne aufwachsen, aus diesem
Grund in den Italienschen HSK-
Unterricht. Wie bereits er-
wähnt, ist es für deren Identi-
tätsfindung und Sprachentwick-
lung nichtsdestotrotz wichtig,
die Herkunftssprachen und Kul-
turen der Eltern und Grossel-
tern zu kennen. Man versucht
den Bedürfnissen der Kinder
entgegenzukommen, indem der
Unterricht auf die Mittagszeit
angesetzt wird, damit sie doch
nicht zu viel der wertvollen
Freizeit hergeben müssen. Idea-
ler wäre es natürlich, wenn der
HSK-Unterricht in den Regel-
unterricht integriert würde.

Der Einsatz lohnt sich! Und
die Freude über die Vielfalt einer
jeden Kultur und die unter-
schiedlichen Zugänge nimmt
man Pasquale Comi ohne zu zö-
gern ab. Er erzählt, wie sich sein
Sohn für das Fussballturnier des
CONI, des Italienischen Olym-
pischen Komitees, angemeldet
hat und wie sich seine Tochter
für Lieder und Gedichte Italiens
begeistern kann. Diese Freude
teilt Comi mit seinen Kindern,
die stolz auf ihre zusätzliche
Leistung sind. Im Kanton Zürich
wird diese nämlich mit einer
Note im Zeugnis vermerkt!

Pasquale Comi arbeitet aktiv in der Arbeitsgruppe Schule und
Bildung.            (Foto: Melanie Duchene)
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HSK-Unterricht: Ein vielfältiges und interessantes Angebot

Sinnvolle Ergänzung zur Schule
Wenn ich von HSK spreche,

so werde ich oft unterbro-

chen mit der Frage: HSK –

was ist das?

VON KARIN STEINEMANN*

Nun, ganz einfach; HSK steht
für Unterricht in heimatlicher
Sprache und Kultur. Es ist ein
Angebot für Kinder und Jugend-
liche, die aus anderssprachigen
Ländern stammen, mit ihren El-
tern in der Schweiz leben und
ihre Kompetenzen in der eige-
nen Muttersprache verbessern
und die Kultur ihres Herkunfts-
landes näher kennen lernen
wollen. In Kursen für heimatli-
che Sprache und Kultur können
zwei- und mehrsprachig auf-
wachsende Kinder und Jugend-
liche ihre Fertigkeiten in ihrer
Muttersprache erweitern. Sie er-
werben zudem Kenntnisse über
ihre Heimatkultur, Geschichte,
Geografie, Feste, Musik und Tra-
ditionen.

Bereits vor gut 30 Jahren wur-
de zunächst für italienischspra-
chige Kinder, später auch für an-
dere Immigrantenkinder HSK-
Unterricht in ihrer Mutterspra-
che angeboten. Organisiert wur-
de und wird dieser Unterricht
nach wie vor von den jeweiligen
Konsulaten oder von privaten
Trägerschaften. Die Kurse sind
ein freiwilliges Angebot, das
eine sinnvolle Ergänzung zur
Volksschule bietet.

Die Schulgemeinden stellen
lediglich die Räumlichkeiten
und Schulmaterial zur Verfü-
gung; der Unterricht selbst fin-
det meist erst nach Schulschluss
oder am freien Nachmittag statt.
So erstaunt es auch nicht, dass in
der Öffentlichkeit kaum Notiz
von diesem reichhaltigen Ange-
bot genommen wird.

Ursprünglich waren die Kurse
als Hilfe bei einer allfälligen
Rückkehr ins Herkunftsland ge-
dacht. Mittlerweile hat sich die
Erkenntnis durchgesetzt, dass
dem HSK-Unterricht eine weit

grössere Bedeutung für die Inte-
gration der anderssprachigen
Kinder und Jugendlichen zu-
kommt. Die Förderung der Erst-
sprache (Muttersprache) be-
günstigt und vereinfacht das
Lernen von Deutsch als Zweit-
sprache. Das Lesen und Schrei-
ben als bewusster Umgang mit
der eigenen Sprache hilft, sich
auch mit weiteren Sprachen
auseinander zu setzen. Wer sei-
ne Herkunftskultur kennt, sich
mit ihr auseinander setzt und sie
schätzen lernt, entwickelt
Selbstvertrauen und Offenheit
gegenüber anderen Kulturen.
Die Integration in eine neue Ge-
sellschaft fällt dadurch leichter.

Bereits eine Empfehlung der
Erziehungsdirektorenkonferenz
von 1991 weist denn auch darauf
hin: «Die Integration respektiert
das Recht des Kindes, Sprache
und Kultur des Herkunftslandes
zu pflegen.» «Den Kantonen
wird empfohlen, die Kurse in
heimatlicher Sprache und Kultur
von mindestens zwei Stunden
wöchentlich nach Möglichkeit in
die Unterrichtszeit einzubauen,
sie in geeigneter Form zu unter-
stützen und den Besuch und
allenfalls die Beurteilung im
Schulzeugnis auszuweisen.»

Im Rahmen der Entwicklung
der «Leitlinien für eine kohä-
rente Integrationspolitik»
spricht sich die Kantonsregie-
rung für eine bessere Einbet-
tung der HSK-Kurse in die öf-
fentliche Schule aus. Durch den
Eintrag einer HSK-Note im
Zeugnis soll der Besuch dieser
Kurse die verdiente Anerken-
nung erhalten. Die Aufgabe von
Integres besteht darin, die in
den Leitlinien aufgeführten In-
tegrationsziele im Rahmen

eines Massnahmenplanes zur
Umsetzung zu führen. Als ein
wichtiger Punkt wird dabei die
Bildung einer Arbeitsgruppe an-
gesehen, welche sich mit der
Aufwertung des HSK-Unter-
richtes auseinander setzen wird.

Schon jetzt ist der Kanton
Schaffhausen bemüht, ein
möglichst grosses Angebot an
HSK-Kursen zu unterstützen.
So sind vor allem Schaffhausen
und Neuhausen gefordert, wenn
es gilt, für die Kurse geeignete

Kinder erweitern im HSK-Unterricht ihre Fertigkeiten in der eige-
nen Muttersprache.      (Foto: B. + E. Bührer)
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OLIVENÖEL EXTRA VERGINE
TRÜFFELSPEZIALITÄTEN
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TEL. 052 625 82 70 A1046182
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Räumlichkeiten zu finden. Heu-
te werden im Kanton Schaffhau-
sen u. a. HSK-Kurse in Alba-
nisch, Italienisch, Kroatisch, Por-
tugiesisch, Schwedisch, Spa-
nisch, Tamilisch und Türkisch
angeboten.

Kinder aus Lateinamerika ha-
ben sogar die Möglichkeit, von
zwei verschiedenen privaten Or-
ganisationen (ABEC und ALI-
LEC) in die Besonderheiten ih-
rer Sprache (Spanisch oder Por-
tugiesisch) und ihres Kulturkrei-
ses eingeführt zu werden. Aus
Mangel an genügend Anmeldun-
gen musste allerdings sowohl
der spanische als auch der por-
tugiesische HSK-Unterricht für
lateinamerikanische Kinder für
dieses Jahr abgesagt werden.
Eine Übersicht zu den aktuell
durchgeführten und den mögli-
chen Kursen wurde für das
Schuljahr 2005/06 erstellt (sie-
he Kasten). Es ist zu hoffen, dass
das Interesse wieder zunimmt
und die Vorteile einer zusätzli-
chen Schulung in der Mutter-
sprache, verbunden mit dem
Vermitteln der eigenen Kultur
und Traditionen – und somit
auch die Förderung der eigenen
Identitätsfindung erkannt und
geschätzt werden.

In der Regel beginnen die
HSK-Kurse ab der zweiten Klas-
se und können bis zum Schulab-
schluss besucht werden. Der ta-
milische HSK- Unterricht setzt
jedoch schon im ersten Kinder-

gartenjahr ein; gilt es doch mehr
als 260 Schriftzeichen zu lernen.
Dieser frühe Start ist bewusst ge-
wählt worden, damit das Beherr-
schen der Schriftzeichen vor dem
Eintritt in die Schule abgeschlos-
sen ist und die Kinder dann
«nur« die Schriftzeichen der
deutschen Sprache lernen müs-
sen. Über 50 Kinder vom Kinder-
garten bis zur 6. Klasse besuchen
zurzeit den tamilischen HSK-Un-
terricht. Hat man die Gelegen-
heit, am Mittwochnachmittag in
ihr Schulzimmer hineinzubli-
cken, so erkennt man, dass
bereits die Kleinen eifrig bei der
Sache sind und Schriftzeichen

ausmalen, nachfahren oder sogar
nach Diktat einzelne Wörter auf-
schreiben. Als Besucher kann
man zwar nicht überprüfen, ob
sie die Wörter richtig schreiben,
die ornamentartigen Schriftzei-
chen gefallen und beeindrucken
einem jedoch bestimmt. So be-
ginnt man zu ahnen, was tamili-
sche, aber auch alle anderen Mig-
rantenkinder leisten, wenn sie
zwischen ihrer Muttersprache,
Mundart und Hochdeutsch hin-
und herwechseln.

Es ist zu hoffen, dass ihre fun-
dierten Kenntnisse in ihrer Erst-
sprache als wichtige Ressource
für ihre berufliche Zukunft er-

kannt werden. In einer Zeit der
zunehmenden internationalen
Zusammenarbeit werden ihre
sprachlichen Kompetenzen
auch für unser Land von zuneh-
mendem wirtschaftlichem Nut-
zen sein.

* Karin Steinemann ist kanto-
nale Beauftragte für die Schu-
lung fremdsprachiger Kinder
und Jugendlicher im Kanton SH.
Der Text stützt sich u. a. auf die
Schaffhauser Leitlinien für eine
kohärente Integrationspolitik
(2003) und das Informations-
blatt für Eltern über HSK-Kurse
im Kanton Zürich (2002).

HSK-Angebot in Schaffhausen
In Schaffhausen werden jedes
Jahr diverse HSK-Kurse ange-
boten. Sie werden von Bot-
schaften oder privaten Träger-
schaften organisiert. Es gibt
keine zentrale Koordination
der Kurse. Karin Steinemann,
kantonale Beauftragte für die
Schulung von fremdsprachigen
Kindern und Jugendlichen, hat
gemeinsam mit Integres eine
Liste mit den aktuellen Kursen
erstellt. So bieten folgende
Länder oder Sprachgruppen
HSK-Unterricht in der Region
Schaffhausen an: Albanisch,
Italienisch, Kroatisch, Portu-
giesisch (Portugal), Spanisch

(Spanien), Schwedisch, Tami-
lisch, Türkisch. Bei genügender
Nachfrage könnten auch Kurse
in folgenden Sprachen durchge-
führt werden: Bosnisch, Chine-
sisch, Portugiesisch (Brasilien),
Serbisch, Spanisch (Lateiname-
rika).

Interessieren Sie sich für den
HSK-Unterricht in einer be-
stimmten Sprache bzw. eines
bestimmten Landes? Eine Über-
sicht über das aktuelle Angebot
finden Sie auf der Homepage
von Integres www.integres.ch.
Informationen zu den laufenden
Kursen und den zuständigen

Kursanbietern erteilen Ihnen
auch Frau Steinemann oder In-
tegres.
Karin Steinemann – 052 640 01 58
– karin.steinemann@ktsh.ch
Integres, Krummgasse 10, 8200
Schaffhausen – 052 624 88 67 –
info@integres.ch

Kennen Sie weitere HSK-Kurs-
anbieter, die in der Region
Schaffhausen unterrichten?
Wir freuen uns über Ihre Rück-
meldung, damit wir die Über-
sichtsliste vervollständigen
und so viele Kinder und Ju-
gendliche vom Angebot profi-
tieren können!

Regio-Firmen?
Finden statt suchen mit

VEREINTE  KRÄFTE

Gut gebaut.

8207 Schaffhausen
Tel. 052 643 24 21 
www.strabus.ch

8207 Schaffhausen
Tel. 052 644 80 80
www.strabus.ch
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Für eine bessere Anbindung
Schaffhausen Ein überparteiliches
Komitee, dem Mitglieder aller
Kantonsratsfraktionen und des
Gewerbeverbands und der Indus-
trievereinigung  angehören, wird
in den kommen vier Wochen für
die Annahme des 2-Millionen-
Kredits für eine Verlängerung der
S16 nach Schaffhausen und
Thayngen werben. Damit bekäme
die Region ab dem Fahrplanwech-
sel im Dezember 2006 nicht nur
stündlich eine schnellere Verbin-
dung nach Winterthur, sondern
zugleich einen umsteigefreien An-
schluss an den Flughafen. Ob die
Verbindung zwischen Schaffhau-
sen und Thayngen bereits in die-
sem Jahr in Betrieb genommen
werden kann, ist noch  Gegen-
stand von Verhandlungen mit der
DB, die ein Stellwerkproblem zu
lösen hat. Patrick Altenburger,

Leiter der kantonalen Koordina-
tionsstelle Öffentlicher Verkehr,
zeigte sich indes zuversichtlich,
dass dieses Problem bis zum Fahr-
planwechsel behoben sein wird.
SP-Kantonsrat Thomas Wetter lob-
te anlässlich der Präsentation des
überparteilichen Komitees die Ver-
längerung der S16 als weiteren
Faktor der Standortattraktivität.
Hansueli Bernath (ÖBS) verwies
auf den Ausbau des öffentlichen
Verkehrsangebots als wesentliches
Element bei der Lösung der Ver-
kehrsprobleme in der Agglomerati-
on. Für Thayngen und die Reiatge-
meinden bezeichneten Bernhard
Müller (SVP) und Christian Amsler
(FDP) die wiederkehrende Ausga-
be als sinnvolle Investition. Grosse
Betriebe der Region wüssten die
bessere Verkehrsanbindung zu
schätzen. Auch Barbara Müller-

Buchser, Präsidentin des kantona-
len Gewerbevereins, hob die wirt-
schaftliche Bedeutung der Ver-
kehrserschliessung hervor. Verbes-
serungsbedarf wurde allerdings
auch im Pro-Komitee ausgemacht.
So wird in den ersten Jahren reich-
lich altes Rollmaterial vom Typ
«Mirage» zum Einsatz kommen,
und insbesondere mit Bezug auf
die Flughafenanbindung wurde
moniert, dass die letzte Verbindung
bereits nach acht Uhr unterwegs
sein wird. Thomas Wetter beschrieb
das Projekt jedoch als ausbaubar,
zumal die Verbindung vorerst
lediglich zwischen Montag und
Freitag verkehren wird.

Im Kantonsrat wurde der Kredit
mit 72 zu 1 Stimme gutgeheissen.
Die Stimmberechtigten haben am
25. Juni Gelegenheit, sich an der
Urne zu äussern.    (ph.)

Zentralisiert
Schaffhausen. Als ei-
nen «Meilenstein des
Projekts sh.auf» prä-
sentierte Finanzdirek-
tor Heinz Albicker
den Medien vor eini-
gen Tagen den Bericht
und Antrag zur Neu-
organisation des Steu-
erwesens. Die Vorlage
sieht die Vereinigung
der Steuerverwaltung
unter dem Dach des
Kantons vor. Mit die-
ser Massnahme sollen
Einsparungen von 1,2
Millionen Franken
möglich werden. Die
Gemeinden mit eige-
nen Steuerverwaltun-
gen werden mit dem
Argument gelockt,
dass der Kanton sie
ohne finanzielle Ab-
geltung von dieser ad-
ministrativen Aufgabe
entbindet. Die Ge-
meindeebene würde
so um 2,3 Millionen
Franken entlastet.
Diese Neuerung sei
konsequent und be-
einträchtige die Ge-
meindeautonomie
nicht, sagte der Fi-
nanzdirektor. Die
Kommunen seien bei
der Festsetzung der
Steuerfüsse weiterhin
frei, der Einzug der
Steuern sei dagegen
eine reine Vollzugs-
aufgabe. Mit Blick auf
den Schaffhauser
Stadtrat, welcher der
Vorlage kritisch ge-
genübersteht, wies
Albicker auf die so-
fortige Einsparung ei-
nes Steuerprozents
hin. Das Geschäft
liegt in der Kompe-
tenz des Kantonsrats,
eine Volksabstim-
mung wird nicht not-
wendig sein. Die Neu-
organisation des Steu-
erwesens tritt am 1.
Januar 2007 mit einer
dreijährigen Über-
gangsfrist in Kraft.
(ph.)

Joinville: Die Partnerschaft gedeiht
Schaffhausen. Dieser Tage fand im
Restaurant Frieden die Grün-
dungsversammlung des Vereins
«Partnerschaft Schaffhausen-
Joinville» statt. Zweck des Ver-
eins: «Förderung der gegenseiti-
gen Beziehungen zwischen den
Regionen Schaffhausen und Join-
ville, insbesondere der Nach-
kommen der Auswanderer des
Kantons Schaffhausen». Die von
rund 25 Personen besuchte Grün-
dungsversammlung betrat mit
dieser Formulierung  Neuland,
weil Partnerschaften zwischen
Regionen bisher nicht bekannt
sind.  Eine Partnerschaftsform al-
lein zwischen den Städten

Schaffhausen und Joinville kam
jedoch nicht in Frage, da die
Schaffhauser Brasilien-Auswan-
derer und Stadtgründer im 19.
Jahrhundert zum Teil zwar aus der
damals noch selbstständigen Ge-
meinde Herblingen stammten
(Baumer), zum grösseren Teil je-
doch aus den Dörfern am Randen-
fuss und aus dem Klettgau, wovon
die Namen auf den Grabsteinen
im alten Friedhof von Joinville be-
redtes Zeugnis ablegen.

Nachdem die provisorischen
Statuten mit Tagespräsident Hans-
Jürg Fehr durchgearbeitet und ge-
nehmigt waren, erfolgte die Wahl
von Jeanette Grüninger zur Ver-

einspräsidentin. Ihr zur Seite wur-
den Peter Baumer, Charles Gysel,
Hans-Jürg Fehr und Markus Küb-
ler in den Vorstand gewählt.  Des-
sen erstes Ziel ist die Kontaktpfle-
ge mit den seit langem ebenfalls zu
einer Partnerschaft tendierenden
Kräften in Joinville sowie die Ein-
ladung zur Kollektivmitglied-
schaft an den Kanton und die
Stadt Schaffhausen und an alle
jene Gemeinden, aus denen die
Auswanderer stammten. Den
Schluss der Gründungsversamm-
lung bildete ein kurzer Werbefilm
über die boomende Millionen-
stadt Joinville im Südosten Brasi-
liens.  (MB.)

Hallen möchten junge Leute gewinnen
Schaffhausen. Neuer Präsident
des Gönnervereins der Hallen für
neue Kunst ist  Gianni Garzoli.
Der in Kilchberg bei Zürich
wohnhafte Kardiologe gehört seit
Jahren zusammen mit seiner Frau
Elisabeth Garzoli dem Gönner-
verein als aktives Mitglied an.
Der gebürtige Tessiner gab in sei-
ner kurzen Ansprache einige

Punkte vor, die er in seinem neuen
Amt angehen möchte, wie die In-
teraktion der Gönner mit den Hal-
len für neue Kunst zu stärken, jun-
ge Mitglieder für den Verein zu ge-
winnen sowie eine Reihe zusätzli-
cher Aktivitäten anzubieten, wie
zum Beispiel die «evening talks».

Wiedergewählt wurden Anne-
gret Sulzer als Vorstandsmitglied

sowie Peter Hafner, seit über
zwanzig Jahren als Revisor des
Vereins tätig. Neu in den Vorstand
gewählt wurde Barbara Plambeck.
Der scheidende Präsident, Axel
Plambeck, der nach langjähriger
und erfolgreicher Tätigkeit sein
Amt niederlegte, steht weiterhin
als Präsident der Stiftung zur Ver-
fügung.    (Pd)
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Erst Regen, dann Sonne am slowUp
Schaffhausen. Der  zweite slowUp
Schaffhausen–Hegau war nicht
mehr so vom Wetter begünstigt
wie der erste. Beim offiziellen
Startschuss am Sonntagmorgen
um zehn Uhr waren denn auch
noch nicht viele Teilnehmerinnen
und Teilnehmer zu verzeichnen,

insbesondere die Inlineskater
scheuten sich vor den nassen Fahr-
bahnen. Im Laufe des Tages besser-
te sich dann aber das Wetter, und
am Mittag zeigte sich wieder die
Sonne. Das reichte aber nicht
mehr, um die von den Organisato-
ren erwartete hochgesteckte Teil-

nehmerzahl zu erreichen. Mit
rund 20'000 blieb sie immerhin
gleich gross wie letztes Jahr. Bei
den Kindern besonderen Anklang
fand die Handwerkerolympiade in
Dörflingen, wo die Kleinen unter
anderem auf grossen Landmaschi-
nen herumkurven durften.     (pp.)

Rund 20'000
Personen nah-
men am letzten
Sonntag die 34
Kilometer lange
Rundstrecke
unter die Räder.
(Foto: Peter
Pfister)

Verkehrsbetriebe auf gutem Kurs
Regierungsrat. Der Regierungsrat
unterbreitet gemäss Staatskanzlei
dem Kantonsrat den Begleitbe-
richt zum Geschäftsbericht 2005
der Regionalen Verkehrsbetriebe
Schaffhausen AG RVSH. Die Regi-
onalen Verkehrsbetriebe Schaff-
hausen sind unter dem neuen Na-
men «SchaffhausenBus» auf gu-
tem Kurs und können auf ein er-
folgreiches Jubiläumsjahr der
Stammstrecke zurückblicken. Das
Geschäftsjahr 2005 der RVSH
schliesst mit einem Reingewinn
von 41‘000 Franken ab. Die Abgel-
tungen durch die öffentliche Hand
beliefen sich auf 3,36 Millionen
Franken. Die Anzahl der beförder-
ten Fahrgäste konnte um 7,3 Pro-
zent auf 1,44 Millionen Passagiere
erhöht  werden. Erfreulicherweise
steigerten sich auch die Verkehrs-
erträge markant um 161‘000

Franken oder 7,2 Prozent auf neu
2,39 Millionen Franken. Die Inbe-
triebnahme des neuen Regional-
buszentrums im Dezember 2004,
die Erneuerung des Fahrzeug-
parks, die Einführung von Abend-
kursen auf den Linien nach Stet-
ten und Lohn (Linie 50) sowie
Dörflingen (Linie 55), die kürzere
Linienführung Richtung Schleit-
heim und der Ausbau des Nacht-
busangebots (Linie 35) haben die
Attraktivität des regionalen Bus-
verkehrs wesentlich erhöht.

RASTPLATZ BERG BLEIBT

Der Regierungsrat und der Ge-
meinderat Thayngen haben eine
Vereinbarung über die Zukunft
der beiden Rastplätze an der J15
zwischen Schaffhausen und
Thayngen abgeschlossen. Danach

bleibt laut Staatskanzlei der Rast-
platz Berg an der Fahrbahn Rich-
tung Zoll erhalten. Er wird künftig
gemeinsam durch das kantonale
Tiefbauamt und die Gemeinde
Thayngen betrieben. Für die Kos-
ten für Renovation, Unterhalt und
Reinigung kommt der Kanton auf.
Die Wasser-, Abwasser- und Strom-
kosten sowie die Entsorgung der
Abfälle übernimmt die Gemeinde.
Demgegenüber wird, wie im «Ent-
lastungsprogramm Staatshaushalt
2. Etappe» vorgesehen, die Rast-
platzanlage Moos an der Fahrbahn
Richtung Schaffhausen aufgeho-
ben.

Die Anlage wird zurückgebaut,
die Ausfahrt wird abgesperrt.  Mit
dieser Lösung können beim Kan-
ton Schaffhausen jährlich
immerhin 48‘000 Franken einge-
spart werden.    (Pd)

Sturz von der
Mauer
Schaffhausen. Am
Mittwoch dieser Wo-
che kurz vor Mittag
ist  ein 60-jähriger
Mann im Bereich der
Fäsenstaubprome-
nade von einer Mauer
auf das Bahntrassee
gestürzt, wo er neben
dem Gleis schwer ver-
letzt liegen blieb.

Ein Bahnpassagier
sah beim Vorbeifahren
den blutüberströmten
Mann unterhalb der
13 Meter hohen Mau-
er neben dem Gleis
liegen und alarmierte
vom Bahnhof Schaff-
hausen aus die Poli-
zei. Die ausgerückten
Rettungskräfte konn-
ten wegen der unzu-
gänglichen Lage des
Verletzten nur schwer
zu ihm vordringen.
Zur raschen Erstver-
sorgung wurden ein
Rettungssänitäter und
zwei Polizisten zu
Fuss vorgeschickt, sie
wurden dabei durch
einen privat anwesen-
den Arzt unterstützt.
Die Ambulanzequipe
wurde mit Bergungs-
material im Bahnhof
Schaffhausen in einen
Zug verladen und
konnte so zum Patien-
ten gelangen. Zur Ber-
gung wurde der ver-
letzte Mann mit dem
Zug bis zum Ambu-
lanzfahrzeug zum
Bahnhof Schaffhau-
sen gefahren. Der im
Tessin wohnhafte
Mann war in Schaff-
hausen in einer Lie-
genschaft im Prome-
nadenquartier zu Be-
such. Weshalb er drei-
zehn Meter tief neben
das Bahngleis stürzte
ist noch Gegenstand
der polizeilichen Un-
tersuchungen. Die
Bahnstrecke blieb
eine Zeitlang unter-
brochen. (SHPol)
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Nix wie los und ab in die Unterstadt!
Unterstadt. Selber schuld, wer
nicht weiss, wie gut es ist zwi-
schen Schifflände und Tellen-
brunnen: gepflegte Geschäfte,
wo man noch weiss, was Bera-
tung ist, auch und erst recht,
wenn die Grösse ein bisschen
grösser ist. Prima Beizli, wo man
mächtige Steaks brät und länge-
lang zusammensitzt. Wo die
Produkte von anderswo neben
einheimischen Kraut und Rüebli
Platz haben. Und die paar ganz
Schnuckeligen, Feinen, Ver-
schleckten, die kennen Sie si-
cher: Einer hat zum Glück die
viel längere Warteschlange als
der weniger Schnuckelige wei-

ter unten. Und die Non-Food-
Spezialisten, bei denen erst
recht die Musik spielt. Da bleibt
man vor dem Schaufenster ste-
hen und würde gern solche Sai-
ten aufziehen.

Und jetzt, wo der Frühling da
ist, da krempelt Mister Unter-
stadt die Ärmel hoch, zusam-
men mit der löblichen Verwal-
tungspolizei, die auch ein Herz
hat für die ehemaligen Fischers-
leut, und sagt: Wir machen
wieder den Schnäppchenmarkt.
So stellen sie am Samstag die
Stände raus und locken die
Kundschaft mit der besonderen
Gelegenheit. (P. K.) Die Unterstadt – ein lohnendes Ziel ...             (Foto: Peter Pfister)

El Bertin Glacé GmbH
Unterstadt 13
8200 Schaffhausen

Schweizersbildstrasse 40   8207 Schaffhausen

info@vmk.sh

Tel. 052 640 21 70

Radio – TV

TELOMA AG
Bachstrasse 24          8200 Schaffhausen

Grosse Auswahl
an Flachbildschirmen

Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 95 85 • Natel 076 381 06 33
Mail: info@kleineinsel.ch

Unterstadt 21, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 11 47
Sonntag und Montag geschlossen

B. B.
Perlen, Schmuck

Unterstadt 25
8200 Schaffhausen

Tel. 052 625 60 65

Gitarren, Banjos, Mandolinen
Beratung, Verkauf und Reparaturservice

Unterstdt 27, Tel. 052 625 81 11

www.metzgerei-peter.ch

Tel. 052 625 42 85
Unterstadt 41

Unterstadt-Uhrmacher

A. K. Spühler
Unterstadt 37    8200 Schaffhausen

Telefon/Fax 052 625 03 28

5.Schnäppchenmarkt
am Samstag, 27. Mai, von 8 bis 17 Uhr

in der Unteren Stadt Schaffhausen

Eine Veranstaltung der Verwaltungspolizei der Stadt Schaffhausen und
der Interessengemeinschaft der «Unteren Stadt» Schaffhausen

Tolle

Angebote
Super

Preise

GUMMI ROOST AG
UNTERSTADT 38/40
TEL. 052 625 73 41
WWW.GUMMIROOST.CH

8203 SCHAFFHAUSEN

40

Stände



Royal Academy of Dance: Einblick in den Aufbau des klassischen Tanzes

KÖNIGLICHES TANZVERGNÜGEN

die freizeit-az
vom 26. Mai bis 1. Juni 2006

Cocktail: Der Mann
spricht deutsch …
Seite 30

Musik: Massive Töne
aus Belgien
Seite 27

Kino: Haarsträubendes
zum Hunger in der Welt
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Kino-
Tickets zu gewinnen
Seite 31

25

fraz. Auch in Schaffhausen
wird nach den Richtlinien
der Royal Academy of
Dance (RAD) unterrich-
tet. Am Samstag zeigen
Schülerinnen spannende
Einblicke in den Aufbau
des klassischen Tanzes.

Die Royal Academy of Dance
(RAD) gibt es bereits seit 1920.
Gegründet von einer Gruppe be-
rühmter Tänzer, wurde die Akade-
mie bald zu einer globalen Organi-
sation. Jahr für Jahr werden gegen
eine Viertelmillion junger Schü-
lerinnen und Schüler an einer der
RAD-Tanzschulen in 82 Ländern

S A ,  1 7 . 3 0  U H R

S t a d t t h e a t e r

ausgebildet. Zwischenzeitlich gel-
ten die Ausbildungen und Lehr-
gänge in einer RAD-Schule als
«Gütesiegel für Balletterziehung»
(«Zürichsee-Zeitung»).

In der Schweiz gibt es seit 1970 –
also 50 Jahre nach Gründung der

RAD – Lehrgänge nach den Richt-
linien der Akademie. Dabei wer-
den zwei verschiedene Lehrgänge
angeboten, die sich nach den Am-
bitionen der Schülerinnen und
Schülern richten. Das Ausbil-

dungssystem sichert nicht nur die
Qualität des Ballettunterrichts
weltweit, sondern nimmt auch
Rücksicht auf die körperliche Ent-
wicklung der Kinder. Ausgebildet
wird in drei Altersstufen.

Am Samstag zeigen die Schüle-
rinnen der Royal Academy of
Dance Schaffhausen Einblicke in
ihr tänzerisches Schaffen. Gezeigt
werden Tänze durch alle Alters-
stufen, von den Kleinsten bis hin
zu jugendlichen Tänzerinnen, die
bereits auf professionellem Niveau
sind. Die Tanzschule wird von
Franziska Looser-Weilenmann ge-
leitet, die selbst schon seit 30 Jah-
ren an der Academy unterrichtet.

Körperbeherrschung
und Grazie: Im
Stadttheater zeigen
Schülerinnen
der Royal Dance
Academy
klassische Tänze.

P
D

Tel. 052 625 95 85 • Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Donnerstag, 15. bzw. Freitag, 16. Juni 06
Donnerstag, 22. bzw. Freitag, 23. Juni 06

jeweils von 19.00 - ca. 22.00 Uhr
(max. 4 Personen)

2 Abende SFr. 350.–

Beauty- und
Vital-Bäder

Peeling und
Massage

Bio-Haar-
entfernung

Hypnose
Reiki/Huna

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24

• Fassadenlift bis
40 m Höhe

• Möbeltransporte
In- und Ausland

• Überseeverpackungen
• Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

Tel. 052 644 08 80
Schweizersbildstrasse 33 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

REIKI              KURS
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«We Feed The World»: Doku, die auf den Magen schlägt

HANDEL MIT DEM HUNGER

«X-Men 3»: Die Marvel-Mutanten fürchten um ihre Existenz

KAMPF GEGEN DIE IMPFATTACKE

TANGO STATT HIP-HOP
fraz. Ein bisschen erinnert «Take

the Lead» schon an «Dangerous
Minds» mit Michelle Pfeiffer: Ein
junger Tanzlehrer (Antonio Ban-
deras), der sonst New Yorker
Upperclass-Kids unterrichtet, hat
sich in den Kopf gesetzt, einem
Haufen High-School-Schüler aus
der Bronx Standardtänze beizu-
bringen. Nach einigen Achs und
Krachs kann er die Kids tatsächlich
für klassische Tanzmusik begeis-
tern statt nur zu fetten Hip-Hop-
Beats rumzuhopsen. Nicht zuletzt
die Aussicht auf ein grosses Turnier
beflügelt die Strassenkinder, das
Tanzparkett glühen zu lassen.

«Take The Lead» von Liz Fried-
lander basiert auf einer wahren
Geschichte, die für den Film na-
türlich noch ein bisschen aufge-
peppt werden musste. Solider
Durchschnittsfilm, für Tanzfans ist
der Streifen aber ein Muss, und wer
nach den tollen Tanzszenen nicht
sofort einen Tanzkurs bucht, hat
im Kino gepennt.

TÄGLICH,  K INEPOLIS (SH)

Unermüdlicher Kämpfer
gegen den Welthunger:
Jean Ziegler.

P
D

fraz. Der Hunger gehört zu
den globalen Problemen
schlechthin. «We Feed The
World», ein Dokumentar-
film, greift das Thema ein-
drücklich auf.

Keine Frage: Wir leben in einer
Welt, die unter mancher Perspek-
tive als pervertiert bezeichnet wer-
den kann oder sogar muss, und das
Wohlstandsgefälle der globalisier-
ten Welt ist bisweilen so steil wie
die Eigernordwand. Besonders ein-
drücklich zeigt sich das bei der Le-
bensmittelversorgung, und genau
dort setzt der Dokumentarfilm des
österreichischen Filmemachers Er-
win Wagenhofer an: In «We Feed
The World» nimmt er das Publi-
kum mit auf eine Reise in verschie-
dene Länder Europas sowie nach
Brasilien und weist dabei auf die
extremen Auswüchse der moder-
nen Nahrungsmittelindustrie hin:
Von traditionell arbeitenden Fi-
schern in der Bretagne etwa ist die
Rede, die verdrängt werden, ob-
wohl ihre Ware von Lebensmittel-

technikern als qualitativ besser
eingestuft werden. Oder von rumä-
nischen Bauern, die auf Hybrid-
saatgut setzen, weil die traditionel-
len und vor allem wohlschme-
ckenden Auberginen dem Auge
des Betrachters zu wenig schmei-
cheln. Oder von Brasilien, wo qua-
dratkilometerweise Regenwald für
Sojaplantagen abgeholzt wird, die
wiederum die Nahrungsgrundlage

A B  M I  ( 3 1 . 5 . ) ,  2 0  U H R

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

für europäische (!) Masthühner
bilden. Einen Steinwurf daneben
verhungern die Menschen.

Als eine Art roter Faden führen
die Monologe Jean Zieglers, UN-
Sonderberichterstatter für das
Recht auf Nahrung, durch den
Film, und sogar Peter Brabeck,
CEO von Nestlé, konnte für ein
Interview gewonnen werden. Ein-
drückliche Dokumentation, nicht
immer ausreichend differenziert,
dennoch sehr empfehlenswert.

fraz. Böse Mutanten gegen
gute Mutanten – das Strick-
muster von «X-Men 3» ist
gewohnt simpel. Dafür ent-
schädigen Actionsequen-
zen vom Feinsten.

Professor Charles Xavier (Pa-
trick Stewart), Leiter der X-Men-
Akademie, tut gut daran, dem ver-
meintlich friedlichen Zusammen-
leben der Menschen nicht zu trau-
en, denn es bahnt sich Schlimmes
an: Magneto (Ian McKellen), Chef
einer Technologiefirma, will allen
X-Men ans Leder bzw. die Mutatio-

nen. Seine Firma hat einen Impf-
stoff entwickelt, der genetische
Veränderungen für immer rück-
gängig macht. Und das weckt bei
unseren Superhelden nicht nur
Existenzängste, sondern auch und
vor allem Tatendrang …! Der drit-

te Teil der Marvel-Comic-Verfil-
mung vermag den hohen Erwar-
tungen durchaus gerecht zu wer-
den. Tolle Charaktere und erst-
klassige Action sorgen für beste
Leinwandunterhaltung.

TÄGLICH,  K INEPOLIS (SH)

Gene verleihen Flügel.

P
D

Zorro legt für einmal eine ganz heisse
Sohle aufs Parkett.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Dance – Take the Lead. Unterhaltsamer
Tanzfilm mit Antonio Banderas. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Do auch 13.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Cocco – Der Neugierige Affe. Animati-
ons-Film nach dem  erfolgreichen Kinder-
buch-Klassikers Curious George. D, tägl.
17 h, Sa/So/Do auch 14 h.
X-Men 3. Nach der Findung eines Heilmit-
tels gegen Mutationen kommt es zum ent-
scheidenden Kampf. D, ab 12 J., tägl.
16.45/14/19.45/20 h, Sa/So /Do auch
13.45/14 h, Fr/Sa auch 22.30/22.45 h.
The Da Vinci Code. Verfilmung des Best-
sellers von Dan Brown. D, ab 12 J., tägl.
16.15/16.30/19.30/19.45 h, Sa/So/Do
auch 13/13.15 h, Fr/Sa auch 22.45/23 h.
Tristan & Isolde. Neuinterpretation des
Stoffes mit Action angereichert. D, ab 12
J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Silent Hill. Verfilmung des gleichnamigen
Videospiels. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa
auch 23 h
Mission Impossible 3. Tom Cruise wird
erneut zum Agenten Ethan Hunt. D, ab 14
J., tägl. 16.30/19.30 h, Sa/So/Do auch
13.15 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Ice Age 2. Der Spass aus der Eiszeit kehrt
zurück. D, tägl. 17 h, Sa/So/Do auch 14 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Volver. Rabenschwarze Komödie über Frauen.
Sp./d/f, ab 14 J., tägl. 17.30/20 h, Do/Sa/So/
Mi auch 14 h, Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Tsotsi. Läuterung eines jugendlichen
Kleinkriminellen in Johannesburg. Orig./d/
f, ab 14 J., Do-Di 19.45 h, Mo-Mi auch
17.15 h, Sa auch 22.30 h.
Ice Age 2. Der Spass aus der Eiszeit kehrt
zurück. D, ab 6 J., Do/Sa/So/Mi 14 h.
North Country. Charlize Theron als ameri-
kanische Bergwerksarbeiterin. E/d/f, ab 14
J., Do-So 17 h, So auch 11 h
We feed the World. Dokumentation über die
Gemüse- und Tierproduktion. Mi (31.5.) 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Asterix und d’Wikinger. Animations-
abenteuer mit dem Held aus Gallien. Dial.,
ab 8 J., Fr-So jeweils 20 h. Kino Kulinari-
sches am Fr im Rothen Ochsen Stein am
Rhein. Vor- und Hauptspeise vor dem Film
um 18 h, Dessert nach der Vorstellung. Re-
servation unter Tel. 052 741 23 28.

Gems, D-Singen
Zurück nach Dalarna. Drei Schwestern
im Herzen Schwedens. D, ab 12 J., Di/Mi
(30.31.5.) jeweils 20.30 h.
Brokeback Mountain. Drama um zwei
homosexuelle Cowboys. D, ab 6 J., Do
(1.6.) 20.30 h.

M U S I K

Freitag
Bachfest. 9.30 h, Münster: Kantaten-Got-
tesdienst mit dem Kammerchor der Kan-
tonsschule SH. 19.15 h, Stadttheater: Ca-
merata Köln. Auch Sa, 9.30 h, Münster:
Kantaten-Gottesdienst mit den Schaffhau-
ser Madrigalisten. 10 h, Abfahrt Bushof
(SH): Klosterfahrt. 19.15 h, St. Johann:
Messe in h-Moll 1 mit dem Collegium Vo-
cale Gent. 20 h, Haberhaus: Bach und der
Tanz, zwischen Barock und zeitgenössi-
scher Improvisation. Auch So, 9.30 h,
Münster: Kantaten-Gottesdienst mit der
Neuhauser Kantorei. 17 h, St. Johann:
Messe in h-Moll 2 mit dem Collegium Vo-
cale Gent.
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Eine belgisch-schaffhauserische Freundschaft im TapTab

MASSIVE PORTION REGGAE
wa. Die Selectas des Real
Rock Soundsystems be-
scheren Schaffhausen ei-
nen weiteren Top Act der
europäischen Szene.

Karibische Klänge ab Platte ste-
hen nach wie vor hoch im Kurs
beim tanzwütigen Publikum, und
da dies nicht nur in der Schweiz
der Fall ist, wird man als Reggae-
Dancehall-DJ auch gerne mal ins
Ausland eingeladen. Bei so einem
Trip ins schöne Belgien lernte die
Real-Rock-Crew das ortsansässige
Soundsystem «Massive Sound»
kennen. Die drei Belgier sind in
ihrer Heimat schon seit langem

keine kleinen Fische mehr, was
wohl auch damit zu tun hat, dass
sie das dienstälteste Soundsystem
ihres Landes sind. Neben der DJ-
Tätigkeit, die sie bereits an mehre-
re grosse Festivals führte, veran-

F R ,  A B  2 0  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

stalten sie auch eigene Events vor-
wiegend in ihrer Heimatstadt
Kortrijk. Diesmal steht die Gast-
freundschaft auf der Seite der
Schaffhauser, und wenn sich zwei
solche Crews treffen, wird der
Abend garantiert massiv rocken.

Auch im Norden
hört man gerne
Musik aus dem
Süden.

P
D

MIT VIEL LIEBE
fraz. Unter dem Motto «Frauen

für Frauen» und «Junge für Junge»
findet in der Steigkirche ein Bene-
fizkonzert mit ansprechendem Pro-
gramm statt. Die FrauenChorfrau-
en singen bekannte Lieder wie
etwa «Hemmige» von Mani Mat-
ter oder «Küssen verboten» von
den Prinzen, die alle in irgendeiner
Art und Weise mit dem Thema
Liebe verknüpft sind. Begleitet
werden sie dabei von der «Musik-
Session MKS» unter der Leitung
von Werner Schraff und Thomas
Silvestri. Alle Einnahmen der Kol-
lekte kommen zwei Projekten des
HEKS zugute. Das eine untersützt
ein Haus auf den Philippinen für
Mädchen, die Opfer von sexueller
Gewalt wurden, das andere küm-
mert sich um ein Ausbildungszen-
trum für Jugendliche in Senegal.

SO,  19 .30  H,  STEIGKIRCHE (SH)

LET'S ROCK
fraz. Seit 20 Jahren ist «The Dur-

gas» auf den Bühnen der Welt
unterwegs. Sie waren Punkrocker
in den 80-gern, reiften in den 90-
gern und breiten heute ihr ge-
wachsenes Können vor uns aus.
Obwohl die wilden Zeiten vorbei
sind, strahlt ihre Musik immer
noch eine umwerfende Energie
aus. Ihre Mischung aus Country,
Grunge und Punk begeistert das
Publikum immer wieder von neu-
em. Als Gast-Band fungiert «Esha
Ness», die in Deutschland durch
ihren folkloristischen Indi-rock
bereits für Aufsehen sorgte.

SA,  21  H,  GEMS,  D-SINGEN

Trottentheater: Drei grosse Tenöre in Neuhausen

VON KLASSIK BIS POP
fraz. Dass die Schweiz nicht
nur einen lüpfigen Jodell
sondern auch Oper bieten
kann, dafür stehen die
Swiss Tenors mit ihrem Na-
men.

Die Schweiz hat sie also auch:
drei Tenöre der Spitzenklasse. Ne-
ben Opern, Opperetten und Musi-
cals bieten die drei klassisch ausge-
bildeten Sänger der Swiss Tenors
getreu ihren Wurzeln auch be-
kannte Schweizer Songs und
Schlager aus dem 20. Jahrhundert.
Ihr stimmgewaltiger, harmonischer
Dreiergesang vermag jede noch so

grosse Konzertlokalität zu füllen.
Mit ihrer gelungenen Mischung
aus virtuoser Vokalkunst und En-
tertainment-Einlagen entsteht
eine grossartige Bühnenpräsenz.
SO,  10 .30  H,  TROTTENTHEATER,  NEUHAUSEN

Mit Anzug, Charme und Fliege.

P
D

CD-RELEASE-PARTY
fraz. Was passiert wohl, wenn

sich zwei Hip-Hop-DJs für längere
Zeit in einem Raum mit allerlei
Studiogerätschaften einschliessen?
Richtig! Sie produzieren eine Mix-
CD.  Genau dies haben DJ Pfund
500 und DJ CutXact getan. Mit
«Back on the Grind» legen die zwei
einen weiteren Meilenstein der
Schaffhauser Hip-Hop-Geschichte
vor. DJ Pfund ist längst kein unbe-
schriebenes Blatt mehr in der
Schweizer Szene, und auch sein
Schützling DJ CutXact hat sich re-
gional durch diverse erfolgreiche
Gigs einen Namen gemacht. Eine
gute Party ist garantiert, wenn die
beiden das Publikum mit Hip-Hop,
R 'n' B und Dancehall verwöhnen.

SA,  AB 22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Peter Apfelbaum & the New York Hie-
roglyphics. Rhythmen aus der ganzen
Welt. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Nik Bärtsch’s Ronin. Zen-Funk. 21 h,
Kammgarn (SH).
Azad (D). Hip-Hop. 22 h, Orient (SH).

Samstag
MKS-Konzert. Abschlusskonzert Musik-
lager. Leitung: Annette Graber. 13.30 h,
MKS-Saal (SH).
Tony McLoughlin (IRL). Acoustic Folk-
Blues mit Barbecue. Ab 18 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.
The Durgas und Esha Ness. Von Rock ’n’
Roll über Grunge bis Punk. 21 h, Gems, D-
Singen.

Sonntag
Swiss Tenors. Matinée-Konzert mit den
drei Tenören, bekannt aus Radio und TV.
10.30 h, Trottentheater, Neuhausen.
Benefizkonzert mit Liebesliedern. Die
FrauenChorfrauen singen zu Gunsten von
zwei Projekten des HEKS. 19.30 h, Steigkir-
che (SH).

Kommende Woche
MKS-Konzert. Klavierklasse Marie-Louise
Meister. Mi (31.5.), 18.30 h, MKS-Saal (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Freitag
Dolder 2. Auffahrt FridayNightParty mit
DJ Chrigel, 60er-90er Pop-Rock-Ohrwür-
mer. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. House-Party mit DH André Do-
mingues. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Eleven-Fifty. Jubliläumsparty mit Bar-
landschaft, Lasershow und den DJs At-
taque und Einstein. Ab 21 h. Sa auch ab 20
h, Reithalle Schweizersbild (SH).
Gleis 6. DJ Hitman. Ab 21 h, Bahnhof-
strasse (SH).
Lounge 74. Club Soundz mit Franz Firlefanz
/ Kalle Kanacke. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty mit Musik
aus den 70er-Jahren bis heute. Ab 20.40 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Reggae Dancehall mit Massive
Sound (B) und Real Rock Sound. Ab 22 h
Baumgartenstrasse 19 (SH).

Samstag
Domino. La Boum die Single-Party mit DJ
Roger M. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Big Tex. Ab 21 h, Bahnhofstras-
se (SH).
Kammgarn. Party al Andaluz. Ab 22 h,
Baumgartenstrasse 19 (SH).
Lounge 74. Northern Soul / Boogaloo mit
DJ Odee. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Got2b – Styling Session mit Sam &
Arno Haas. Ab 22 h, Stadthausgasse 13
(SH).
Tanzzentrum. Old Fashion / Cadillac Revi-
val Sound. Ab 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg
6 (SH).
TapTab. Back on the Grind-CD-Release-
Party mit den DJs CutXact und Pfund500.
Ab 22 h Baumgartenstrasse 19 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Easy lounging mit DJ World-
wideweb. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Tanzzentrum. Thé dansant: Aktuelle Hits,
Evergreens, Standard, Latin, Rock ’n’ Roll
& Jive. Ab 14.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6
(SH).
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Stadt Schaffhausen
Samstagsveranstaltungen

Samstag , 27. Mai

09.30 Münster: Kantaten-Gottesdienst
im Münster im Rahmen des
Bachfestes. Mottete «Jesu meine
Freude» BWV 227. Simon Burr,
Violoncello; Christian Hartmann,
Violine; Prof. Hans Musch, Orgel;
Schaffhauser Madrigalisten, Lei-
tung Gisela Zweifel-Fehlmann.
Liturgie und Predigt: Pfrn. Ger-
trud Weber, Buch. St. Johann:
Marktrast und «Gschichte-Märkt
für Chind» entfallen wegen des
Bachfestes.

Gottesdienste

Freitag, 26. Mai

09.30 Münster: Kantaten-Gottesdienst
im Münster im Rahmen des
Bachfestes. «Ich hatte viel Be-
kümmernis», BWV 21. Nicola
Brügger, Sopran; Valentin J.
Gloor, Tenor; Robert Braun-
schweig, Bass; Kammerchor und
Vokalensemble der Kantons-
schule Schaffhausen, Kammer-
philharmonie Winterthur; Leitung
Ulrich Waldvogel Herzig.
Annedore Neufeld, Orgel. Liturgie
und Predigt: Pfr. Joachim Finger,
Beringen.

Sonntag, 28. Mai

09.15 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche mit Pfrn.
Claudia Henne-Einsele

09.30 Münster/St. Johann: Festgot-
tesdienst im Münster im Rahmen
des Bachfestes mit den Kantaten
«O Ewigkeit, du Donnerwort»
BWV 20 & 60 zusammen mit den
Kirchgemeinden St. Johann und
Neuhausen. Dorothee Labusch,
Alt; Valentin J. Gloor, Tenor;
Stefan Vock, Bass. Kammer-
philharmonie Winterthur und
Neuhauser Kantorei, Leitung
Stephan Britt. Peter Leu, Orgel.
Liturgie und Predigt: Pfrn. Kathrin
und Pfr. Johann Georg Hasler,
Neuhausen

09.30 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche mit Pfr. Markus Sieber.
Predigt zu 2. Mose 12: Die Nacht
des Todes und des Lebens. Kol-
lekte: Schulen in Kinshasa.
Chinderhüeti.

Kollekten: Gemeindeprojekte

Jugendgottesdienste

Sonntag, 28. Mai

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.-8.-Klässler in der Steig-
kirche

Sonntagsschule

Montag, 29. Mai

17.10 St. Johann: Arche im
Unterrichtszimmer Pfarrhaus
Frohberg

Wochenveranstaltungen

Sonntag, 28. Mai

19.30 Steig: Benefizkonzert im Steig-
saal. «Hemmige»-Lieder rund um
die Liebe. Benefizkonzert zu
Gunsten von HEKS-Projekten in
der Steigkirche Schaffhausen. Es
singen und musizieren die
FrauenChorFrauen unter der Lei-
tung von Vreni  Winzeler zusam-
men mit der MittwochSession
unter der Leitung von Thomas
Silvestri

Dienstag, 30. Mai

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 St. Johann: Lesekreis im Dach-
zimmer Chirchgmeindhuus
Ochseschüür.

20.00 Steig: Gespräche über den Glau-
ben im Steigsaal mit Pfr. Markus
Sieber, Pfr. Martin Baumgartner,
5. Abend «Gehört persönlicher
Glaube in die Öffentlichkeit?»

Mittwoch, 31. Mai

19.30 St. Johann: Kontemplation im
St. Johann (gesamtstädtisch)

Donnerstag, 1. Juni

14.00 Steig: Werken für den Bazar im
Steigsaal. Barbara Schmidt und

Brigitte Roesch, bis 17.00 Uhr
und 19.00 Uhr bis 21.00 Uhr.
Halstücher, Schals und Echarpen
aus edlen Materialien (Teil 2)

14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe im
Unterrichtszimmer. Stricken für
Albanien

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation im Münster

Kantonsspital Geriatrie
(ehemals Pflegezentrum)

Samstag, 27. Mai

09.45 reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrer Dilgion Merz

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Wochenveranstaltung
Dienstag, 6. Juni

Meditation im «Raum der Stille»
(Hauptgebäude) mit Katharina Ruth
Lieb. Zeit: 19–20.30 Uhr

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 28. Mai

10.30 Gottesdienst mit Pfarrerin
Claudia Henne

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 28. Mai

09.30 Familiengottesdienst mit Taufe,
Pfarrerin Bettina Krause, H.
Rigling, Orgel  – Kollekte: Bera-
tungsstelle Teddybär Schaff-
hausen

Dienstag, 30. Mai

07.45 Besinnung am Morgen in der
Kirche

20.00 Frauengruppe +/–50, bei Sonja
Scheuermeier

Donnerstag, 1. Juni

12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

19.30 Glauben12, Kurzreferat – Fragen
– Antworten – Gespräch, im
HofAckerZentrum

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 28. Mai

09.30 Gottesdienst mit Einsegnung

Christkatholische Kirche
www.christkath.ch/schaffhausen

St.-Anna-Kapelle beim Münster

Sonntag, 28. Mai

09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin
Bühler

Spektakuläre Konzepte.

Wer erfolgreich werben will, sagt man, 
muss einfach lauter sein als die anderen. 
Wir sagen: Lautstärke allein kann es noch
nicht bringen. Denn es kommt vor allem 

darauf an, was, wo und wie kommuniziert
wird. Spektakel kann sein. 

Ein eigenständiger Auftritt soll sein. 
Eine intelligente Idee muss sein.

www.siggdesign.ch
8200 schaffhausen, 052 624 41 24

Denkarbeit mit Wirkung.

[ ]
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KLEIDER-ECKE
fraz. Seit mehr als 25 Jahren be-

steht nun schon die Kleider-Ecke
des Roten Kreuzes Schaffhausen.
Was sich anfänglich als humanitäre
Versorgungsquelle für Flüchtlinge
und Asylsuchende präsentierte,
entwickelte sich zur Anlaufstelle
für nicht meht benötigte Kleider
und zur günstigen Bezugsquelle für
sozial Betreute. 2001 wurde das
Konzept der Kleider-Ecke überar-
beitet, und man zog in die Sporren-
gasse der Schaffhauser Altstadt. Mit
einem Tag der offenen Tür feiert
nun der Laden sein fünfjähriges Be-
stehen in der City. Neben der Be-
sichtigung des Ladens  und Einbli-
cken in die Philosophie gibt es auch
Speisen und Getränke zu probieren.

MI (31 .5 . ) ,  AB 11  H,  KLEIDER-ECKE (SH)

Dolder 2: Tony McLoughlin und Mark Wise

AKUSTISCHES FEUERWERK
fraz. Mit Tony McLoughlin
und Mark Wise kommen
zwei feurige Vertreter des
Acoustic-Folk-Blues nach
Schaffhausen.

Der gebürtige Nordirländer Tony
McLoughlin beschloss nach etli-
chen Jahren des Musizierens im
Untergrund und diversen Gastauf-
tritten bei mehreren Bands, dass er
wohl doch reif für eine Solokarrie-
re sei. So kam es, dass er im Jahre
99 seine erste Platte vorlegte.
«Cine Rama» erhielt überall gute
Kritiken, denn es ist ein druckvol-
les, melodisches Gitarren-Rock-
Folk-Album geworden. Seither
pendelt Mc-Loughlin auf dieser
Welt umher und erfreut überall
sein Publikum in klassischer Un-
plugged-Manier mit akustischer

Gitarre und rauchiger Stimme. Für
einmal ist er nicht allein
unterwegs, denn er wird vom kali-
fornischen Singer/Songwriter
Mark Wise unterstützt. Dieser ist
ebenfall ein virtuoser Gitarren-
künstler, der neben dem Folk-Rock

S A ,  A B  1 8  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

auch gerne noch ein bisschen Blue-
grass und Gipsyjazz unter seine Mu-
sik mischt. Zusammen entführen
die beiden ihr Publikum in ein
amerikanisches Roadhouse oder in
einen Honky Tonk Saloon. Wer
mag, kann sich neben der Musik
auch noch den Gaumen verwöh-
nen lassen, denn ein ausgiebiges
Barbecue steht auch bereit.

Tony McLoughlin
weiss, was es für
guten Acoustic-
Folk-Blues
braucht.

P
D

RÜCKBLICKEND
fraz. Der Kunstraum Stein am

Rhein schaut zurück auf 30 Jahre
Kunstvermittlung in der Galerie in
Hüttwilen. Nicht nur lokales, son-
dern auch gesamtschweizerisches
Kunstschaffen sowie ausgewählte
deutsche und österreichische
Künstler waren über die Jahre in
der Galerie zu bestaunen. Ver-
mehrt durfte der Kunstinteressent
auch an der Entwicklung der ein-
zelnen Künstler teilnehmen. Die
zwei Schlussausstellungen widmen
sich verschiedenen Aspekten der
eigenen Sammlertätigkeit und
Richard Tisserand einem Künstler
der ersten Stunde, womit sich der
Kreis schliesst.

SA/SO,  14-18  H,  KUNSTRAUM,

STEIN AM RHEIN

Der Mai steht ganz im Zeichen der zeitgenössischen Landschaftsarchitektur

ZEITGENÖSSISCHE GARTENANLAGEN
wa. Unter dem Titel
«Landschaftsarchitektur-
Mai» werden in der ganzen
Schweiz verschiedene Pro-
jekte vorgestellt.

Anhand zeitgenössischer Grün-
anlagen und Freiräume wird das
Tätigkeitsfeld des Landschaftsar-
chitekten erläutert. Bei der Gestal-
tung eines Gartens geht es sehr oft
um mehr als das Kreieren einer
grünen Oase. So musste etwa bei
der Neugestaltung des Freibadare-
als der KSS darauf geachtet wer-
den, dass sich der Gast in eine Feri-

enstimmung versetzt fühlt, oder
bei der Gartengestaltung der Geri-
atrie Schaffhausen war es wichtig,
einen eingezäunten Bereich für die
Alzheimer-Erkrankten zu schaffen,

ohne dass sich diese eingesperrt
fühlen. Diese und andere Objekte
wie der Mosergarten werden auf
ihre Besonderheiten hin erörtert.
SA,  GANZER TAG,  DETAILS S IEHE KALENDER
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Mosergarten: Ein Garten
ist auch ein Begegnungs-

und Betätigungsraum.

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (29.5.), 17 h: Relaxing Gute-
launeMüüsig mit DJ Feelgood. Mi (30.5.),
17 h: Relaxing GutelauneMüüsig mit DJ
Easy. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Di (30.5.), ab 21 h: Karaoke, Re-
pfergasse 17 (SH).
Lounge 74. Di/Mi (30./31.5.), ab 22 h: Easy
lounging mit DJ Worldwideweb. Ab 22 h,
Herrenacker (SH).
Orient. Do (1.6.), There is a Party mit White-
side. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Samstag
30 Jahre Royal Academy of Dance.
Schülerinnen der Ballettschule Franziska
Looser-Weilenmann geben Einblick in den
Aufbau des klassischen Tanzes. 17.30 h,
Stadttheater (SH).
Comedy Travestie. Romy Travis bietet
nichts für schwache Nerven. 20 h, Rother
Ochsen, Stein am Rhein.

L I T E R A T U R

Freitag
Donogood-Lesung. Explosiv, Bomben-
stimmung. 20.15 h, Haberhaus (SH).

Sonntag
India Blues. Markus Rehmann stellt seinen
zweiten Roman vor. 20 h, Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Der Dativ ist dem Genitiv sein Tod 2.
Der Sprachpfleger Bastian Sick stellt sein
neues Buch vor. Mi (31.5.), 20 h, Thalia Bü-
cher (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Was aus Gesteinsmagnetismus gele-
sen werden kann. Mit F. Heller, Prof. ETH
Zürich. Do (1.6.), 18.30 h, Museum Aller-
heiligen (SH).

D I E S  &  D A S

Samstag
Gartenjahr 2006. Führungen in der Region
Schaffhausen. 8.30 h: KSS Freibad Sport-
zentrum Breite mit Karl Knapp, Land-
schaftsrachitekt BSLA/SIA, Urs Reichen-
stein, Projektleiter Hochbauamt SH und
Thomas Spengler, Direktor KSS. 10.30 h:
Lindli-Huus mit Karl Knapp, Landschaftsar-
chitekt BSLA/SIA, Catherine und Rolf Leu,
dipl. Arch. ETH/SIA und Ursula Stör, Huus-
Leitung. 12 h: Mosergarten mit Emil Wiesli,
ehem. Stadtgärtner Schaffhausen. 14 h:
Kantonales Pflegezentrum SH, Geriatrie mit
Karl Knapp, Landschaftsarchitekt BSLA/
SIA, Catherine und Rolf Leu, dipl. Arch.
ETH/SIA und Werner Ehrensberger, Geria-
trie. 16 h: Hohbergschule mit Konrad Bru-
derhofer, Stadtgärtnerei und Roland Hofer,
dipl Arch. ETH/BSA/SIA/SWB. 17 h: Frei-
zeitanlage Dreispitz mit Felix Guhl, Stadt-
gärner Schaffhausen, und Rolf Amstad, Prä-
sident Quartierverein Herblingen. Auch So
10 h: Primarschulhaus Silberberg mit Karl
Knapp, Landschaftsarchitekt BSLA/SIA und
Stephan Hofer, dipl. Arch. ETH/SIA.
Eile mit Weile Turnier. Spielspass für die
ganze Familie. 18.30 h, Restaurant Ge-
meindehaus, Beringen.

Sonntag
Schifferzmorge. Reichhaltiges Frühstücks-
buffet und Schifffahrt auf der MS Albatros.
9.15 h, Schifflände (SH). Anm 052 624 07 07.
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SAHNEHÄUBCHEN
Neulich hab ich Hochinteressantes
gelesen, im Internet nämlich. Dort
stehen eigentlich fast immer interes-
sante Sachen, man muss nur wollen.
Jedenfalls hab ich gelesen: «Die hier
beobachtete Haufenbildung ist dem
Bereich des Sozialverhaltens zuzu-
ordnen: Der Haufen ist als offener
anonymer Sozialverband zu charak-
terisieren. Er ist nicht als Aggrega-
tion zu bezeichnen, weil er in sich
eine feste Struktur besitzt. […]» Als
ich das im Internet gelesen hatte,
ging ich sofort ins Feld, um selbiges
zu verifizieren. Obwohl: Falsifizieren
wäre mir natürlich entsprechend lie-
ber gewesen, habs ja nun wirklich
nicht so mit den Haufen. Also auf
ins Feld, erste Station: Bahnhof
einer x-beliebigen mittelgrossen oder

grossen (Gibts das hier zu Lande
überhaupt?) Stadt, Perron Soundso.
Dass sich auf Perron Soundso eine
ganze Traube Menschen (um nicht
den geradezu verächtlichen Terminus
Haufen zu gebrauchen) bildet, um
einen eben eingetroffenen Zug zu be-
steigen, ist so klar wie Klossbrühe
und so normal wie das ph in Alp-
horn. Der umgekehrte Fall indes
stimmt nachdenklich: Ein Zug von
Nirgendwo fährt ein, und bevor er
nach Irgendwo weiterfährt, spuckt er
aus: Menschen, selten wenige, und
immer wieder schalen- oder reisebe-
koffert, des Öfteren auch beides.
Gerne auch: Schulklassen auf Schul-
reise, quäkend, ruckbesackt, ther-
mobeflascht und vor allem pubertie-
rend. Allen ist gemeinsam: Haufen-

bildung, auf dem Perron und auf der
ganzen Breite des Perrons. Daneben-
stehend, nichts Böses wollend und
froh, dass noch niemand verlustig ge-
gangen ist: der Lehrkörper, die Lehr-
körperin. «Die Funktion des Verhal-
tens der Haufenbildung (die ultimati-
ve Ursache) wird deutlich, wenn ein
Wurm aus seiner Schlammröhre
z. B. durch Unterspülungen entfernt
wird. Dann bietet der Haufen einen
gewissen Schutz für den Einzelwurm
vor dem Gefressenwerden durch klei-
nere Fische. Diese werden durch die
Vielzahl der Würmer verwirrt und
könnten ausserdem auf Grund ihrer
Grösse einen ganzen Haufen nicht
verschlingen.» Aha. Wer googelt,
versteht die Welt.

häufchen (elend)

TRAVESTIE-SHOW
fraz. Travestie ist die Kunst der

Verkleidung. Entgegen allen Mei-
nungen in der Öffentlichkeit hat
dies nichts mit Transsexualität zu
tun. Die einen möchten Paradies-
vögel sein oder Sex-Ikonen, oder
aber sie betonen vor allem die hu-
moristische Seite dieser nicht ganz
alltäglichen Kunst. Roman Ballat
hat sich letzterem verschrieben und
erfreut als «Romy Travis» das Pu-
blikum. Er liebt es, auf der Bühne
immer wieder in andere Rollen zu
schlüpfen und das Publikum mit

Humor, Parodie und einer Prise
Erotik zu verwöhnen. Sein über die
Jahre aufgebautes Repertoire ist be-
achtlich, so imitiert Romy etwa
deutsche Schlagersängerinnen aus
den 70er-Jahren wie z. B. Mireille
Mattieu oder Erika Berger. Einzelne
Szenen gehen allerdings klar unter
die Gürtellinie und sind nichts für
schwache Nerven. Doch dies
macht gerade den Reiz seiner Show
aus. Einlass wird einem ab 18 Jah-
ren gewährt.

SA,  20  H,  ROTHER OCHSEN,  STEIN AM RHEIN

Wer kann schon so einer Prachtsfrau
widerstehn? Niemand!

P
D

Bastian Sick lädt zur erhellenden Deutschstunde

RETTER DER SPRACHE
fraz. Der Sprachpfleger Bas-
tian Sick stellt seinen neu-
en Wegweiser durch den
Irrgarten der deutschen
Sprache vor.

«Sie sind doch der mit dem Da-
tiv?» Diesen Satz hört Sick öfters,
und es stimmt ja auch. Er ist der
Autor des äusserst erfolgreichen
Buches «Der Dativ ist dem Genitiv
sein Tod», wovon er nun seinen zwei-
ten Band vorstellt. Auf humorvolle
Weise beschreibt er unsinnige Angli-
zismen, falschen Fremdwortgebrauch

und weitere Spachschludereien, wo-
bei auch er selbst nicht um Neologis-
men herumkommt, wenn er etwa
vom Hausfrauen-Perfekt redet. Beide
Bücher stellen eine überarbeitete

M I  ( 3 1 . 5 . ) ,  2 0  U H R

T h a l i a  B ü c h e r  ( S H )

Sammlung von Artikeln aus der  seit
Mai 2003 bestehenden Kolumne
Zwiebelfisch von Spiegel Online dar.
Ob Sick die Rettung des Genitivs ge-
lingt, wird sich am Mittwoch zeigen.

Bastian Sick hat
den Glauben an
eine korrekte Be-
nutzung der deut-
schen Sprache
noch nicht aufge-
geben.

P
DPlaystation-Fussball-Turnier. Qualifika-

tionsturnier für die Schweizer Meister-
schaft. Ab 10 h, Gleis 6 (SH).

Kommende Woche
5 Jahre Kleider-Ecke in der City. Tag
der offenen Tür in der Rotkreuz-Kleider-
Ecke. Mi (31.5.), 11-17 h, Kleider-Ecke (SH).
Welttag ohne Tabak. Standaktion mit
verschiedenen Informationen zum Thema
Rauchen und Raucherentwöhnung. Mi
(31.5.), 8-19 h, Fronwagplatz (SH).
Schaffhuser Jugedschüsse. Mädchen
und Knaben messen sich in den Disziplinen
Sturmgewehr 90, Kleinkalibergewehr,
Sportpistole und Luftgewehr. Mi (31.5.),
12-15.30 h, Schiesszentrum Birch (SH).
Ferienpass. Verkaufsstart. Mi (31.5.), 14
h, Stadttheater (SH).
Alzheimer-Tanzcafé. Kaffee, Kuchen,
Tanz und Musik. Mi (31.5.), 14.30-17 h, Ho-
tel Kronenhof (SH).
Raum im Raum. Die Hochbauzeichner-
Lehrlinge der Abschlussklasse 2006 präsen-
tieren ihre Arbeiten zur Shedhalle Ebnat.65.
Do (1.6.), 17 h, Ebnat.65 (Shedhalle) (SH).
Kamelreiten. Den Rheinfall einmal anders
erleben. Do (1.6.), 10-17 h, Infostand
Rheinfall, Neuhausen.
Berufe stellen sich vor. Mi (31.5.), 14h.
Konditor/in-Confiseur/in (EFZ): Zuckerbä-
ckerei Ermatinger AG, Fronwagplatz 11,
Anm. 052 625 39 39.
Abendgebet. Mit Meditation. Do (31.5.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Happy Hour: 19-20 h.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (30.5.), 7-11 h.
Schnäppchenmarkt Unterstadt. Attrak-
tive Angebote vor jedem Geschäft. 8-17 h,
Unterstadt (SH).
Flohmarkt. Markt des Frauenchors Stein
am Rhein. 9 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Markus Broder. Foto-Ausstellung, Tibet –
Menschen hinter dem Himalaja. Kultur-Fo-
yer, Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h,
Sa, 8-17 h. Bis 18. Aug.
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Taver-
ne des Kantonsspitals Schaffhausen, Geis-
bergstrasse 81. Offen: tägl. 7-8, 9-9.45,
11.30-13.30, 17.30-18.45 h. Bis 30. Juni.
Susanne Kiebler. Raumbilder und Objek-
te. Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Offen: Di-Fr,
14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 23 Juni.
Res Eichenberger, Peter Leutert. Foto-
grafien. Atelier A, Neustadt 7. Offen: Di-So,
14-17 h. Bis 28. Mai.
Daniele Bünzli. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Mai.
Debby Joosten. Humanbirds. Sorell Hotel
Zunfthaus zum Rüden, Oberstadt 20. Offen:
Mo-Fr, 8-20 h, Sa/So, 9-18 h. Bis 30. Juni.
Stefan Kauffungen. Objekte. Repfergas-
se 26. Offen: Di-Do, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis
4. Juni.
Marcel Joos. Tibet – Fotografien. Fassga-
lerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-
23.30 h, Fr/Sa, 8.30-0.30 h. Bis 28. Mai.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs Kino Kiwi Scala zu gewinnen

DIE RÜCKKEHR DER HANDKAMERA

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Na, richtig viele habens
dann letzte Woche doch
nicht gewusst – oder haben
sich nicht getraut …?
Immerhin hätte man sich
als Gossip-News-Junkie ou-
ten müssen, und wer macht
das schon gerne?!

Gesucht haben wir in der letzten
Woche nämlich Ariane Sommer,
die als Schaupsielerin, Moderato-
rin und sogar als Sachbuchautorin
von sich reden macht. Es soll Leute
geben, die sie gar als Nachfolgerin
von Jenny Elvers oder Giulia Siegel
bezeichnen. Na, ob das schmei-
chelhaft ist? Wie dem auch sei, die
29-Jährige gehört zu jenem Typ
Frau, der sich als Partyluder einigen
Schundmagazinen das Überleben
sichert bzw. gesichert hat, denn in
letzter Zeit ist nicht mehr viel von
ihr zu hören. Vor fünf Jahren hatte
sie ihre eigene Sendung auf n-tv,
wurde dort angeblich aber rausge-
mobbt – mit Pfui-Bildern, mit de-

Red Hot Chili Peppers: «Stadium Arcadi-
um» (2 CD),  (Warner Music). Fr. 33.–

Bastian Sick: «Der Dativ ist dem Genitiv
sein Tod. Folge 2», (KiWi). Fr. 16.50

«Idioten», D/F/I/NL/S 1998, (Arthaus
Premium). Fr. 34.90

GELESEN
hb. Kolumnen haben die Eigen-

art, bei erstem Erfolg schnell als
Kult bezeichnet, bei noch mehr Er-
folg zwischen zwei Buchdeckel ge-
presst zu werden. Auch Bastian
Sicks «Zwiebelfisch»-Kolumne auf
Spiegel-Online war zunächst Kult,
dann Buch – und Letzteres nun
schon zum zweiten Mal. Sick führt
die Leserin, den Leser auch im
zweiten Band von «Der Dativ ist
dem Genitiv sein Tod» durch den
fabelhaften und mit hinterlistigen
Fallen nur so gespickten Irrgarten
der deutschen Sprache und geht
Rätseln wie den fünf Wörtern, die
auf -nf enden oder der schönen
bunten Html-Welt auf den Grund.

GEHÖRT
hb. Nach den letzten zwei alles

andere als schlechten, nichtsdesto-
weniger aber etwas braven Alben
«Californication» und «By the
way» präsentieren die Red Hot
Chili Peppers nun ihre lange er-
wartete neue Scheibe mit dem Ti-
tel «Stadium Arcadium». Und weil
man von den Peppers nie genug
kriegen kann, ists auch gleich ein
Doppelalbum geworden. Auf den
zwei Scheiben finden sich insge-
samt 28 neue Songs voller Drive,
funkiger und knackiger Beats und
vor allem krachender Gitarren wie
lange nicht mehr: John Fruciante
und der Rest der Truppe präsentie-
ren sich in Bestform.

GESEHEN
fraz. Die zurückhaltende Karen

gerät in eine Gruppe junger Leute,
die sich für ein radikales Experi-
ment entschieden hat: Angesta-
chelt vom Spiesserhasser Stoffer,
geben sie sich in der Öffentlichkeit
als «Idioten» aus und provozieren
bei so genannten «Behindertenaus-
flügen» ihre Mitmenschen. Karen
wird sofort in die unkonventionelle
Kommune integriert, die gemein-
sam in ein leer stehendes Haus ge-
zogen ist, wo sie alle Freiheiten aus-
lebt. Als Stoffer seine Anhänger
tiefer in das Experiment drängt und
fordert, auch in privaten und beruf-
lichen Beziehungen den «Idioten»
zu spielen, zerfällt die Gruppe.

Diese Woche suchen wir den
Namen des nebenstehend abgebil-
deten Mannes. Betreffend seine
nationale Herkunft ist er ein
Landsmann Hamlets, und in seiner
Branche – er ist Filmemacher – ist
er einer der wichtigsten Vertreter
Europas. Seine Laufbahn begann
der vor knapp vier Wochen eben
50 Jahre alt gewordene Regisseur
vor 16 Jahren mit einem Video-
clip, in dem die Musiker ihre In-
strumente spielen, nachdem sie
mit einem Fallschirm aus dem
Flugzeug gesprungen sind. Die un-
ruhigen Bilder wurden später zu
einem Markenzeichen, das er und
andere Filmemacher einsetzten,
um dem Regelwerk «Dogma 95»
gerecht zu werden.

2000 sahnte er die Goldene Palme
in Cannes ab.

nen «Bild» seinem Namen wieder
mal alle Ehre gemacht hatte. Dabei
hätte sie eigentlich mehr zu bieten,
immerhin hat sie mal Politologie
studiert und spricht fliessend vier
Sprachen. Die Party-Tickets gehen
an Brigitte Schlatter, Dieter Fey
und Margreth Edlin. Herzliche
Gratulation und viel Spass!

Cornelia Schedler. Drucke. Kulturgast-
stätte Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8.
Offen: Tägl., ab 11.30 h. Bis 28. Mai.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs.
Durchgang des Grossen Hauses, Fronwag-
platz 24.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

Oberhallau
Claudia Girard. Drahtbilder und Betonmultip-
les. Weingut Baumann, Unterdorf 117, Ober-
hallau. Offen. Sa 8-12 und 13.30-17 h oder auf
Anfrage Tel. 052 681 33 46. Bis 30. Juni.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie,
Im Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung
052 624 11 01 oder h.-j.kunz@bluewin.ch

Ramsen
Carlo Domeniconi. Galerie zum Kranz,
Buttelenstrasse 221. Offen: Sa/So, 14-17
h, an Auffahrt 14-17 h und nach Vereinba-
rung 052 743 18 89. Bis 11 Juni.

Rüdlingen
Joseph Pisani. The Trials & Misdemea-
nors of Life on the Road. Galerie Steineg-
ger, Mitteldorf 49. Offen: Sa/So, jeweils
14-17 h. Bis 28 Mai.

Stein am Rhein
Funde aus dem Fundus. Ausgewählte
Werke aus der Sammlung der Galerie.
Kunstraum Stein am Rhein, Brodlaubegass
10. Offen: Sa/So 14-18 h, oder nach Verein-
barung. Eröffnung Sa.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Schweiz total. Die eidgenössischen Turn-
feste von 1832-2002. Bis 13. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Sammlerporträt. Der Ethnologe F. Ris.
Rundgang mit Iwan Stössel, So, 11.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Typologische Erörterungen zum Ku-
bus. Zu den Werken von Judd, Naumann
und Beuys mit Medea Schoch. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

Militärhistorisches Museum  (SH)
Offen: Sa, 10-16 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Korkenzieher. Von einfach bis skurril. Bis
Oktober.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Standorte. Auf den Spuren von Hermann
Knecht. Bis 27. Aug.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So. Führungen: 14/14.45/15.30 h.
Saisoneröffnung: So, 13-16 h, Festwirt-
schaft ab 12 h. Shuttlebus ab RVSH-Station
Schleitheim. Mit Stollenführungen, Bas-
teln für Kinder mit Gips und geführter Wan-
derung über den Berg zum Gipsstollen:
11.35 h, ab RVSH-Station Gemeindehaus-
platz Schleitheim.



Sammlerporträt:
Der Entomologe
F. Ris
Sonntag, 28. Mai
11.30 Uhr

Rundgang mit
Iwan Stössel

Der Geheimtipp am Münsterplatz 18, Schaffhausen

z. B. für: für speziellen Schmuck aus
Glas, Silber und Halbedelsteinen ...

Öffnungszeiten: Do & Fr 14.15-18.30 h, Sa 10.15-14.45 h www.girard-art.ch

Mittwoch 31. Mai 2006

«Let it be» Rauchstopp
Wettbewerb

Informationsstand auf dem Fronwagplatz

– Rauchstopp Wettbewerb – gewinnen Sie
Fr. 5000.– !

– Testen Sie Ihre Lungenfunktion
– Informieren Sie sich über Rauchstopp-Hilfen
– Lassen Sie sich kostenlos von Fachpersonen

am Stand beraten

Wir freuen uns auf ihren Besuch.

S&D Suchtprävention und Drogenberatung Schaffhausen
LUNGENLIGA SCHAFFHAUSEN

5.EKS-KIDS-

CUP
Ausdauer Test über 50 km und neu 35 km

10. Juni 2006
Start Langdistanz ind. 7.30–11.00 Uhr
Start Kurzdistanz ind. 8.30–11.00 Uhr

auf dem Griesbach.
Kontrollschluss 16.00 Uhr

Bike-Rundstreckenrennen
2. Lauf

SH MTB EKS-KIDS-CUP 2006

Mitmachen dürfen alle Girls und Boys
bis Jahrgang 1990, die Teilnahme ist gratis.

Anmeldung ab 12.00 Uhr am Start.
Alle Teilnehmer erhalten einen Preis!

Patronate:
José Cedron, Restaurant Alpenblick
Hans Peter Brütsch Int. Transporte

Grosse Tombola

Veranstalter: VC Sportiva Schaffhausen

Weitere Infos: Telefon 025 625 78 22
oder wwww.vcsportiva.ch/veranst.htm
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FRAUENFELD - Kunsteisbahn
Samstag, 27. Mai 2006

Vorverkauf: www.ticketoffice.ch oder bei allen bekannten Vorverkaufsstellen.

Weitere Infos unter Tel. 0900 220 220 (CHF 1.19/Min.)

FRAUENFELD: SBB - ZUG: SBB, Post, Manor - WINTERTHUR: SBB, Post

CDs, DVDs & Games - Online
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2006

Freitag, 26. Mai 16.00–21.00
Samstag, 27. Mai 11.00–21.00
Sonntag, 28. Mai 11.00–18.00

Geniessen Sie ein paar Stunden
in gemütlicher Atmosphäre mit

Wein und Kulinarischem.

Wyschopf
Familie Gysel

Atlingerstrasse 27
8215 Hallau

D e g u s t a t i o n

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 31. 5.

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

17.30/20.00 Uhr, Do/Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr
VOLVER 2. W.!
Pedro Almodóva, Oscarpreisträger, widmet
sich in dieser Komödie wieder den Frauen.
Sp./d/f.  J 14 1/120 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.15 Uhr,
Sa 22.30 Uhr
TSOTSI 2. W.!
Oscarausgezeichnet für den besten auslän-
dischen Film. Plädoyer für Liebe und Fried-
fertigkeit.
Orig./d/f.  J 14 2/95 min

Do/Sa/So/Mi 14.00 Uhr
ICE AGE 2 8. W.!
Jetzt tauts!
Deutsch K 6 2/92 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
NORTH COUNTRY BES. FILM
Charlize Theron zeigt in diesem Sozial-
Drama einmal mehr eine oscarwürdige
Leistung!
E/d/f.  J 12 2/128 min

Mi 20.00 Uhr (Do 01. 06-Mo 05. 06. 06
17.00 Uhr, So 04. 06. 06 11.00 Uhr)
WE FEED THE WORLD BES. FILM
Ein über Ernährung und Globalisierung,
Bauern und Konzernlenkern – ein Film über
Mangel im Überfluss
E/d/f.  J 14 2/100 min

Nächste Grossauflage: 15. Juni 2006

Magnetische
Gesteine

Was aus
Gesteinsmagnetismus
gelesen werden kann

Vortrag von Prof.
F. Heller, ETH Zürich

Donnerstag, 1. Juni
18.30 Uhr


